
ſeburgerZeitung
Verlag: Mitteldeutſcher NationalVerlag; Schriftleitung und Druckerei: Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 8; Zweigſtelle Leung, Jnduſtrietor 1. Fernruf-Sammel-Nr. 2323. Jm Falle
höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Bezugspreis monatl 2 RM. zuzügl. 30 Pfg. Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 26,6 Pfg.
Zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

1. Jahrg. Nr. 205 Sonnabend, den 27. Juli 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Faſt 100000 Tonnen an zwei Tagen verſenkt

Große Erfolge unſerer Kampfverbände und Schnellboote

Angriff auf Englands Handelsflokke Europa den EuropäernRumäniens Miniſter
beim Führer

Salzburg, 26. Juli. Der Führer
empfing Freitag nachmittag in Gegenwart
des Reichsminiſters des Auswärtigen von
Ribbentrop den rumäniſchen Miniſterpräſi
denten Gigurtn und den rumäniſchen Mini
ſter des Aeußeren, Manvilesen. Bei der Be
ſprechung, die im Geiſte der zwiſchen Deutſch
land und Rumänien beſtehenden freund
ſchaftlichen Beziehungen verlief, waren der
rumäniſche Geſandte in Berlin, Romalo,
und der deutſche Geſandte in Bukareſt,
Fabricins, zugegen.

Nach dem Empfang beim Führer begaben
ſich die rumäniſchen Staatsmänner nach
Salzburg. Der Reichsminiſter des Auswär
tigen von Ribbentrop verabſchiedete ſich von
dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten

Berlin, 26. Juli. Nachdem im Bericht des OKW. vom Freitag erſt die Ver
ſenkung von insgefamt 63 000 BRT. feindlichen Handelsſchiffsraums gemeldet wor-
den war, haben unſere Schnellboote nene große Erfolge erzielt. Bei einem
erneuten Vorſtoß gegen die engliſche Südküſte wurden in der Nähe von Brighton vier
bewaffunete feindliche Handelsſchiffe von 10 0090, 10 000, 7000 und 5000 BRT. verſenkt;
ein bewaffnetes feindliches Handelsſchiff von 2000 BRT. in Brand geſchoſſen. Der Ge
ſamttonnageverluſt des Feindes durch dieſe Aktion der Schnellboote beträgt 34 000 To.
Jusgeſamt wurden damit faſt 100 000 Tonnen an zwei Tagen verſenkt.

Die ſofort einſetzende feindliche Abwehr blieb ohne Erfolg. Unſere Schnellboote
ſind unverſehrt zurückgekehrt.

Gigurtun und dem rumäniſchen Außen-
miniſter Manvilescn am Sonderzug, der
um 19.30 Uhr Salzburg verließ.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Gigurtu
und Außenminiſter Manoilesen werden am

Sonnabend um 11.40 Uhr in der italieniſchen
Hauptſtadt eintreffen und am Bahnhof von
Außenminiſter Graf Ciano begrüßt werden.
Am Abend werden die rumäniſchen Gäſte
die Rückfahrt nach Bukareſt antreten.

London bereitet auf das Chaos vor
England in Erwartung der gewaltigen deutſchen Luftangrifſe Briten rechnen mit Maſſenangrif

osch. Bern, 26. Juli. Ein militäriſcher
Mitarbeiter der „Times“ ſucht die engliſche
Bevölkerung zum erſten Male eingehend
auf die als bevorſtehend befürchteten ge
waltigen deutſchen Luftangriffe gegen Eng
land vorzubereiten. Man müſſe, ſo ſchreibt
er, mit dem Einſatz von Sturzkampf
bombern rechnen, ebenſo mit einem
Maſſenangriff gegen die bri-tiſchen Flotteneinheiten rund
um die britiſchen Jnſeln. Anusfallſtraßen,
Brücken, Kraftwerke und Jnduſtriezentren
wären ſicherlich die anderen Objekte der
deutſchen Luftangriffe. Die „Times“ ſucht
dabei die engliſche Bevölkerung bereits mit
einer Desorganiſiernng und einem weit
gehenden Chaos im engliſchen
Leben vertraut zu machen und
ſchreibt, es käme vor allem, wie Beiſpiele
Frankreichs und Belgiens zeigten, darauf
an, eine panikartige Evakunierung zu ver
meiden.

Ein auſfſchlußreiches Licht auf die Stim
mung und Reaktion, mit denen man an
offiziellen britiſchen Stellen rechnet, wirft
die Erklärung des Militärkritikers der
„Times“, wenn er ſchreibt: „Gegen die
Saboteure, die Mitglieder der Fünften
Kolonne und gegen andere Verräter und
ſelbſt gegen die Fallſchirmſpringer wird der
Einſatz der neugegründeten Heimwehr ge
nügen.“ Die Mitgliederzahl dieſer jetzt in
„Heimwehr“ umgetauften Lokalwehren gab
der britiſche Kriegsminiſter Eden vor weni-
gen Tagen mit 1,3 Millionen an.

Deukſche Luftwaffe

ſtärker als zu Kriegsbeginn
Für das Gefühl der Unſicherheit in der

eigenen Bevölkerung ſpricht es, wenn die
„Times“ in dieſem Zuſammenhang erſt in

letzter Linie mit den Einſatzmöglichkeiten
der Heimwehr gegen Fallſchirmjäger rech-
net. Jn dem gleichen „Times“- Artikel wird
jetzt erklärt, daß die deutſche Luft-
waffe heute an Apparaten ſtär-
ker ſei als zu Kriegsbeginn.

Auch die „Daily Mail“ unterſucht am
Freitag die Luftgefahr und erklärt im
Gegenſatz zu den bombaſtiſchen Kommuni-
qués des Londoner Luftfahrtminiſteriums
mit fühlbarer Beſorgnis, daß Angriffe
wirklich großen Ausmaßes bisher
gegen England noch immer nicht
ſtattgefunden haben. Marſchall Göring

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
halte offenbar die Maſſe ſeiner Flugzeuge
noch immer zurück.

Zum zweiten Male ſeit Beginn der täg-
lichen deutſchen umfangreichen Luftangriffe
gegen England vor etwa vier Wodchen,
mußte der engliſche König Donners-
tag abend Schutz vor deutſchen Bomben
ſuchen. König Georg war, nach Londoner
Berichten, gerade mit der Beſichtigung ſtra-
tegiſch wichtiger Punkte beſchäftigt, als ſich
am Himmel mehr als 50 deutſche Bomber
zeigten, die ſpäter gegen engliſche Schiffe

an der Südküſte vorgingen. Es wurde
Luftalarm gegeben, und während die
Fliegerabwehr zum Schutze des Königs
unaufhaltſam und ohne Ergebnis gegen die
deutſchen Maſchinen feuerte, mußte König
Georg mit den Herren ſeiner Begleitung
und hohen Stabsoffizieren Schutz in
einem noch garnicht ausgebautenUnterſtand ſuchen. Der König, der
ebenſo wie die übrigen Schutzſuchenden
einen Stahlhelm trug, blieb eine ziemlich
lange Zeit in dem Unterſtand.

Hausſuchung in Sabokagezenkrale
Zwei Laſtwagen-Ladungen Zündſchnüre in Bukareſt gefunden

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
mü. Bukareſt, 26. Juli. Die Frage, wie

lange der franzöſiſche Botſchafter in Buka
reſt, Thierry, noch auf ſeinem Poſten blei
ben könne, iſt raſch beantwortet worden. Am
Donnerstag wurde bekannt, daß der bis
herige Direktor der politiſchen Abteilung
des franzöſiſchen Außenminiſteriums,
Charvariat, zum Botſchafter Frankreichs
in Bukareſt ernannt worden iſt. Der bis
herige Botſchafter war durch die
deutſche Dokumenten ſammlung
ſo ſtark belaſtet worden, daß er eiligſt
von ſeinem bisherigen Tätigkeitsfeld ver-
ſchwinden mußte, nachdem er ſchon in den
letzten Wochen in Bukareſt eine höchſt
lächerliche Rolle geſpielt hatte.

Kurz vorher hatte ſchon die rumäniſche
Regierung aus den deutſchen Veröffent-
lichungen inſofern die Folgerung gezogen,
als ſie mit der Einſetzung eines Regie-
rungskommiſſars in die „Aſtra Romang“
die größte rumäniſche Erdölgeſellſchaft,
die Produktion dieſer Betriebe unter Kon-
trolle nahm. Die „Aſtra Romana“ gehört
der Shellgruppe an und unterliegt damit
völlig dem Einfluß engliſchen Kapitals und
der engliſchen Politik. Jn letzter Zeit hat
die Geſellſchaft verſucht, ihre Erdölproduk-
tion künſtlich einzuſchränken, um auf dieſe
Weiſe die Durchführung der rumäniſchen Erd
öllieferungsverträge zu ſabotieren. Sie hat
ferner verſucht, die neuen Verfügungen des
rumäniſchen Petroleumgeſetzes, die das
Verſchieben von Aktien und Kapitalien ins
Ausland verbieten, zu umgehen.
Außerdem haben die rumäniſchen Be

hörden den Direktor der rumäniſch-fran-

zöſiſchen Petroleumgeſellſchaft Colom-
bia Coulon ſowie mehrere höhere
Bearmre Meſer Geſellſchaft und der eben-
falls pon franzöſiſchem Kapital kontrol-
lierten Erdölgeſellſchaft Concordia,
insgeſamt 12 Perſonen, aus Rumänien aus-
gewieſen, da man ihnen Vorbereitungen zu
Sabotageverſuchen in der Erdölinduſtrie
nachweiſen konnte. Die Ausgewieſenen ſind
meiſt Franzoſen.

Zu dieſer Ausweiſung gab das rumä-
niſche Jnnenminiſterium eine amtliche Ver
lautbarung aus. Das Jnnenminiſterium
hat danach 12 von den in der vom deutſchen
Auswärtigen Amt veröffentlichten Doku-
menten angegebenen Perſon identifizieren
und feſtſtellen können, daß ſie zu der
Sabotageabteilung gehörten, die auf
dem Gebiet des rumäniſchen Staates orga-
niſtert war.

Jn dem Bukareſter Sitz der franzöſiſchen
Petrolenmgeſellſchaft „Colombia“ wurde eine
Hausſuchung vorgenommen, bei der in
den Kellerräumen der Generaldirektion
zwei Laſtwagenladungen Zünd
ſchnüre geſunden wurden, für ein Büro-
gebäunde immerhin eine merkwürdige Ein
richtung. Die „Colombia“ war zweifellos
der Mittelpunkt der franuzöſiſch-engliſchen
Sabotageverſuche und zu ſolchen Verſuchen
hervorragend geeignet infolge des ihr zur
Verfügung ſtehenden Netzes an Rohr
leitungen.

eko Halle (S.), den 36. Juli.
Die im europäiſchen Wirtſchaftsraum

ruhenden Kräfte haben bisher noch niemals
ihre erſchöpfende Nutzung gefunden. Das
kapitaliſtiſche Zeitalter hatte auch keinesfalls
ein Intereſſe daran. Denn es war profitab-
ler, die lebenswichtigen Rohſtoffe aus Ueber-
ſee zu beziehen als an den Stätten ihres ſeit
Jahrhunderten überlieferten Anbaus und
ſie in den kolonialen Gebieten zu kaufen, die
dieſe Güter am billigſten produzierten.
So verkümmerte das eigentliche
zeugungsvermögen Europas. Es fiel
der internationalen, libebrali-
ſt i ſchen Arbeitsteilung zumOpfer, die der britiſche Kapitalismus zum
Prinzip der jetzt zuſammengebrochenen
Weltwirtſchaft erklärt hatte. Jnsbeſondere
waren ihm die agrariſch und durch den
Reichtum wichtiger Rohſtoffe wertvollen
Staaten des Balkans hörig. Sie mußten
nach der Pfeife Londons tanzen, da ſie mit
britiſchem Kapital durchſetzt, ihre Erzeug-
niſſe nur zu den völlig ungenügenden Welt-
marktpreiſen an die Auftraggeber ihrer
Monokulturen abſetzen konnten und alſo in
eine ſtändig wachſende Verſchuldung zu dem
plutokratiſchen Finanzzentrum gerieten.

Damit hat der Kapitalismus ſeine völlige
e d bewieſen, in Europa einen
lichen Wirtſchaftsaufbau zu leiſten und die
Neuordnung des kontinentalen Wirtſchafts
raumes, die ſich bereits noch inmitten des
Krieges anbahnt, bedingt zunächſt die totale
Ausſchaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
weiſe, die allein dem Grundſatz der brutalen
Ausbeutung huldigt.

Europa muß Selbſtverſorger
werden, ohne deshalb der Autarkie zu
verfallen. Der Zwang zur Einfuhr
lebens wichtiger Stoffe darf in Zu
kunft nicht fortbeſtehen. Dieſes Erfordernis
iſt keineswegs mit einer europäiſchen Selbſt
begnügſamkeit gleichbedeutend. Denn der
Erdteil vermag einfach nicht alle Güter zu
produzieren, die ſeine Bewohner benötigen.
Wohl indeſſen kann er ſich von jeder wirk-
ſamen Blockadedrohung frei machen. Dem
Warenaustauſch von Kontinent zu Kontinent
ſtehen alſo auch nach der r r des
Krieges wieder weite Möglichkeiten offen

Reichswirtſchaftsminiſter Funk hat in
ſeinem Vortrag vor der in und auslän-
diſchen Preſſe über dieſe Fragen der euro
päiſchen Wirtſchaftspolitik außerordentlich
wichtige Erklärungen gegeben, die ihr Echo
bereits in den Zeitungen der Welt gefun-
den haben. Die Ausführungen Walther
Funks ſtellen vor allen Dingen feſt, daß
die Neuordnung des europäiſchen Wirt-
ſchaftsraumes unter der deutſchen und
italieniſchen Führung vollzieht.

Die Reich smark als dominie-
rende Währung des Kontinents
von morgen wird die Grundlage der
Beſeitigung des traditionellen Valutenwirr-
warrs bilden, das einer geſchloſſenen euro
päiſchen Kraftentfaltung ſtets im Wege ſtanö.
Weder eine Währungs- noch eine Zollunion
ſind notwendig, um die im Liberalismus be
gründeten Schwankungen des Wertes der
nationalen Geldſorten zu beſeitigen. Auch
das zu der phantaſtiſchen Summe von weit
über 20 Milliarden Dollar in den USA. auf
geſtapelte Gold der Welt iſt für dieſen Zweck
überflüſſig. Mag Amerika mit ſeinem Gold-
ſegen allein fertig werden. Europa wird
vielmehr in der Reichsmark eine weit-
aus gefeſtigtere Währung finden als es jede
andere ſein kann, die ſich dem Golde ver-
ſchrieben hat.
mark beruht auf den Erfolgen der deutſchen
Arbeit, dem Vertrauen in die über-ragende nationalſozialiſtiſcheStaatskunſt und der gewaltigen Steige-
rung der Macht des Großdeutſchen Reiches.
Die Bedeutung der Reichsmark innerhalb
des neuen europäiſchen Raumes kennzeich
net rein äußerlich die wirtſchaftliche Füh-
rung Deutſchlands.

Deutſchland ſelbſt kennt in der von ihm
getragenen Entfaltung des europäiſchen
Wirtſchaftsraumes allein eine und aller-
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dings auch lebens notwendige Doktrin, daß
nämlich keinerlei Kräfte oder Mächte Ein
fluß auf dieſen Raum gewinnen, die ſeine
Freiheit in der kriegswichtigen Selbſtver
ſorgung gefährden. Unter dieſer Voraus-
ſetzung ſoll ſich die neue Ordnung der konti-
nentalen Wirtſchaft vollziehen und damit in
eine Solidarität der europäiſchen
Staaten münden, die eine beſſere Ver-
tretung der gemeinſamen Wirtſchaftsinter-
eſſen gegenüber den anderen Blöcken der
Weltwirtſchaft gewährleiſtet.

Eine damit erforderliche europäiſche Ar
beitsteilung iſt nicht mit dem gleich benann
ten liberaliſtiſchen Wirtſchaftsprinzip ver
wandt, das den Kontinent mit der Begrün-
dung des Kapitalismus in ein fortgeſetztes,
namenloſes Elend geſtürzt hat. Der Raum
wird ſich lediglich in ſeinen verſchiedenartigen agrariſchen und induſtriellen Pro-

duktionen ergänzen. Damit aber ſoll ein
Höchſtmaß der Erzeugung gewonnen und
infolgedeſſen die Lebenshaltung der euro-
päiſchen Völker gehoben werden. So muß
auch die europäiſche Arbeitsloſig-keit verſchwinden.

atz der europäiſchen Neugeſtaltung
bleibt immer, daß Europa den Euro
päern gehört und auch Amerika dem Erd
teil keinerlei Bedingungen politiſcher oder
wirtſchaftlicher Art vorzuſchreiben vermag.
Wenn nun die nordamerikaniſche Union
glaubt, in der Schaffung eines Export
kartells, Deutſchland, bzw. Europa, doch
nach ſeinen Wünſchen lenken zu können, weil
die USA in dieſem Kartell ein Mittel der
Blockade zu beſitzen wähnen, ſo irrt
hierin Herr Rooſevelt als geiſtiger Ur-
heber dieſes liberaliſtiſchen Produktes wie
derum. Deutſchland benötigt keineswegs die
Vermittlung der USA, um mit den Staag-
ten des geſamten amerikaniſchen Erdteils

el zu treiben. Es wird vielmehr ein
Warenaustauſch mit ſouveränen ſüdameri
kaniſchen Nationen ſtattfinden, oder er muß
überhaupt unterbleiben.
Wie ſehr gerade dieſe AusführungenWalther Funks jenſeits des Ozeans ver
ſtanden worden ſind, beweiſt die b
nahme der Preſſe Neuyorks und der ſüd
lichen Hauptſtädte Amerikas. Es bleibt nun
abzuwarten, ob die USA ihre Methode
der verkappten Europafeindlichkeit aufgeben
werden. Jedenfalls wird Amerika ſo von
dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und
dem geeinten Europa bedient werden, wie es
bedient zu werden wünſcht. Die USA
haben die Wahl.

Der franzöſiſche General
Miktelhanſer auf der Flucht

Drahtmeldung unseres Vertreters)
RE. Rom 26. Juli. Die z 37

4 rüheretung „Lavoro Faſceiſta“ meldet: Der
Oberkommandieren der franzöſiſchen
r

auſer u n e en7 k. Regierung in Vichy geraten und
g ohen.General Mittelhauſer war als Nach
ger Tellés Generalſtabschef der tſchechi
chen Streitkräfte geworden und jſt als eng

ſter Freund Beneſchs ein willenloſes
Werkzeug in den Händen der Engländer und
verbitterter Feind der Regierung zu Vichn.
Man iſt heute jedoch in ſyriſchen Kreiſen
der Ueberzeugung, daß es dem von General
Weygand g t Nachfolger Mittel-
hauſers, General Mardey, gelingen wird,
die Levante-Armee, deren Offiziere alle das
Vertrauen Weygands genießen, zuſammen
zuhalten und re der britiſchen Quer-
treibereien den Anordnungen der Vichy
Regierung fügſam machen.

Der Abbruch der Beziehungen

England Rumänien
Orahtmeldung unseres Vertreters)

w. Stockholm, 26. Juli. Bereitet
England den Abbruch der diplomatiſchen

ziehungen zu Rumänien vor Der Lon
doner Vertreter des Stockholmer „Aſton
bladet“ bezeichnet dieſen Schritt als un
mittelbar bevorſtehend. ZweiGründe werden angeführt, von denen der
erſte hauptſächlich als Vorwand erſcheint.

Der Bruch mit Rumänien, ſo heißt es, rufe
inſofern unangenehme Gefühle in London
hervor, als er auch einen Bruch mit jener
Politik bedeute, die unter Chamberlain und
Daladier einſt zur Gewährung der engliſch
franzöſiſchen Garantie geführt hat. Der
eigentliche Grund für die jetzige Wendung
zur offenen Feindſeligkeit liegt aber offen
bar in den neuen Schritten der Rumänen
zur Selbſtbewirtſchaftung ihrerRohſtoffe.

Jud Mandel unker Anklage
Genf, 26. Juli. Der franzöſiſche Rund

funk teilt mit, daß gegen den ehemaligen
Miniſter Georges Mandel ein Verfahren
wegen Verſtoßes gegen die Staatsſicherheit
eingeleitet wurde.

Vier-Punkl- Programm in Japan
Tokio, 26. Juli. Jn der letzten Sitzung

des japaniſchen Kabinetts wurde eine
Uebereinſtimmung der Meinungen über den
Entwurf eines Vierpunktepro-
grammes, das der nationalen Politik zu-
grunde gelegt werden ſoll, erreicht. Die
vier Punkte ſind folgende: Eine Erweite-
rung der nationalen Verteidigung.
Eine Neuorientierung der Außen-
politik. Die Einführung einer ge-planten Kriegs wirtſchaft (Errichtung
eines oſtaſiatiſchen Wirtſchaftsraumes mit
dem Ziel der Selbſtverſorgung und der
Autarkie). Eine Erziehungs-reform, ſo wie ſie vom Ausſchuß für
nationale Planung ausgearbeitet wurde.

Berlin 26. Juli. Um ſeine geſährdete
Stellung in letzter Stunde zu retten, hat
Churchill heute zu einem niederträchtigen
Mittel ſeine Zuflucht geſucht. Wie der Erſte
Lord der britiſchen Admiralität, Alexanber,
im Unterhaus mitgeteilt hat, ſoll ein deut
ſches Kriegsſchiff den franzöſiſchen Dampfer
„Meknes“, der ſich mit 1300 franzöſiſchen
Offizieren und Soldaten an Bord auf der
Rückfahrt von England nach Frankreich be
fand, torpediert haben. Den Angaben
Alexanders zufolge ſei der Transport der
franzöſiſchen Regierung angemeldet
worden, damit dieſe bei der deutſchen Regie
rung für ein ſicheres Geleit ſorge. Das
Schiff habe die franzöſiſche Flagge geführt,
die auch an der Bordwand aufgemalt ge
weſen ſei.

Es iſt allgemein bekannt, daß die britiſche
Admiralität ſchon vor einiger Zeit mitteilen
ließ, daß England alle franzöſiſchen Handels
ſchiffe beſchlagnahmen und unter britiſcher
Flagge fahren laſſen würde. Solche fran

zöſiſchen Schiffe, auf denen die franzöſiſche
Beſatzung ſich zum Dienſt zur Verfügung
ſtelle, hätten unter franzöſiſcher
S zu fahren. Auf dieſe oft elleitteilung hin mußte die deutſche Regie
rung durch die Waffenſtillſtandskommiſſion
die franzöſiſche Regierung natürlich wiſſen
laſſen, daß Deutſchland unter dieſen Um
ſtänden auch die unter franzöſiſcher Flaage
fahrenden Handelsſchiffe ab 23. Juli als
feindliche Schiffe behandeln müſſe, und
daß die deutſchen Kriegsſchiffe dement-
ſprechend Befehle erhalten hätten. Eine
Sonderregelung für Schiffe, die im Dienſt
oder im Auftrag der legitimen franzöſiſchen
Regierung fahren würden, war vorgeſehen.

Danach wäre es Pflicht der britiſchen
Regierung geweſen, die franzöſiſche Re
rr277 von dem beabſichtigten Rück-

ansport franzöſiſcher Soldaten zu benach-
richtigen. Es unterliegt daher nicht dem ge
ringſten Zweifel, daß die volle Verant-
wortung für dieſes Ereignis einzig und
allein die britiſche Regierung ſelber trifft.
Denn die britiſche Regierung kennt genau

„Wie denken Sie über die Jnvaſion?“
Duff Coopers Agenken gehen von Haus zu Haus Man hielt ſie für Spione

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 26. Juli. „Wie denken Sie

über die Jnvaſion?“ „Haben Sie einen
Seifenvorrat?“ „Haben Sie Unterzeug für
den Winter?“ das ſind Fragen, mit denen
Beauftragte des engliſchen Jnformations-
miniſteriums gegenwärtig die Stimmung der
Engländer zu ſondieren ſuchen. Jn einem
Teil der engliſchen Preſſe wird dieſe
„moraliſche Jnſpektivon“ bereits hef
tiger Kritik unterzogen. Die Aktion habe in
der Allgemeinheit nichts als Verwir-
rung hervorgerufen, da jedermann ſich
frage, wozu ſolche Beſuche von
Agenten mit langen Fragezetteln
dienen ſollten. Jn verſchiedenen Fällen habe
man geglaubt, es mit deutſchen Spionen zu
tun zu haben. Duff Coopers Stellung fei,
ſo betonen ſeine Gegner in einzelnen Zei-
tungen, durch dieſes neue Unternehmen nicht
gerade ſtärker geworden.

Aber auch andere merkwürdige Dinge
gehen in England vor ſich. Dazu gehört ein
gewaltiger Feldzug, der plötzlich gegen
die Wanderfalken eröffnet worden iſt.
Sie gehören nach Anſicht des Londoner Luft
fahrtminiſteriums, wie ein ſchwediſcher Be
obachter in England ſich ausdrückt, offenbar
zur „fünften Kolonne“. Dieſe Vögel, die im
Ausſterben begriffen ſind und bisher unter
Naturſchutz ſtanden, ſollen jetzt gewaltſam
ausgerottet werden. Die Landbevölkerung iſt
aufgeforder worden, ſie zu töten, wo ſie ihrer
nur habhaft werden kann. Die Aufklärung
für dieſen neuen Vernichtungskrieg liegt in
dem Verdacht, daß die Wanderfalken Brief-
tauben für eine beſonders leckere Speiſe an
ſehen und auf dieſe Weiſe die Sicherheit der

Der Bericht des OKW.:

engliſchen Jnſeln gefährden.

Gegen Englands Handelsflolke
An einem einzigen Tage verlor London 63 000 Tonnen

Berlin, 26. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftwaffe griff wieder Flugplätze in
Mittelengland und die Funkanlagen von
Dover an.

Unſere Kampf und Sturzkampfflugzenge
haben, wie bereits bekanntgegeben, trotz
ſchlechter Wetterlage einen bedentenden Er
folg im Engliſchen Kanal erzielt.

Aus einem durch See und Luftſtreit
kräfte ſtark geſicherten Geleitzug von
23 Schiffen konnten 11 Handelsſchiffe
mit einem Geſamtinhalt von 43 000 BRT
verſenkt werden, drei weitere Han
delsſchiffe mit zuſammen 12 000 BRT.
wurden in Brand geworfen oder ſo ſchwer
beſchädigt, daß mit ihrem Totalverluſt zu
rechnen iſt. Außerdem gelang es, einen Zer
ſtörer in Brand zu werfen und einen anderen
ſchwer zu beſchädigen. Südlich der Jnſel
Wight wurde ferner ein Handelsſchiff
von 8000 BR T. verſenkt, ſo daß an einem
Tage allein durch Angriffe der Luftwaffe ein

Geſamtverluſt für den Feind von
63000 BRT. angenommen werden kann.
Bei dieſen Angriffen auf den engliſchen
Schiffsverkehr kam es verſchiedentlich zu hef
tigen Luftkämpfen. Jm Kanal griff ein
zahlenmäßig überlegener britiſcher Jagdver
band unſere Flugzeuge an und verlor dabei
acht Flugzeuge vom Muſter Spitfire ſowie
eine Hurricane, während nur zwei dentſche
Flugzenge dabei abgeſchoſſen wurden.

Die britiſche Luftwaffe ſetzte auch in der
Nacht zum 26. Juli ihre Einflüge in
Nord-, Weſt- und Mitteldentſch-
land fort. Militäriſcher Schaden wurde
nicht angerichtet. Auch der Sachſchaden an
nicht militäriſchen Objekten iſt unbedentend.
Jm Laufe der Nacht wurden vier feindliche
Flugzeuge durch Flakartillerie, eines durch
Nachtjäger abgeſchoſſen. Die Geſamtverluſte
des Feindes betrugen geſtern 23 Flugzenuge,
von denen 19 im Luftkampf, der Reſt durch
Flak abgeſchoſſen wurde. 9 deutſche Flug
zeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmaehtbericht

Gibraltar ſchwer bombardierk
Schwere ikalieniſche Bombenſtaffeln im Angriff

Rom, 26. Juli. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom 26. Juli hat folgenden
Wortlanut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt. Eine unſerer Bombenformationen
hat nach langem Nachtflug den Flottenſtütz
punkt Gibraltar erreicht und wir-
kungsvoll bombardiert. Alle unſere
Flugzeuge ſind zu ihrem Stützpunkt zurück
gekehrt.

Jn Nordafrika haben unſere Jagd
flugzenge bei einem Luftangriff auf Doerna,
der einige Opfer forderte und geringfügigen
Schaden anrichtete, ein feindliches Flugzeng
vom Glouceſter-Typ abgeſchoſſen.

Die durch die Bombardierung der Petro
leumanlagen von Haifa angerichteten
Schäden ſind, wie der Feind ſelbſt zugibt,
beträcht lich. Der Brand konnte erſt
nach vielen Stunden eingedämmt werden.“

Ein Kriegsberichterſtatter der „Agenzia
Stefani“ unterſtreicht, daß bei dieſem An
griff ſchwere Bomberſtaffeln ein-
geſetzt wurden. Die Formation, die vor dem

Morgengrauen dieſe glänzende Aktion durch
führte, war zahlreicher als die früheren.
Die Flugzeuge gelangten in großer Höhe
und in aufeinanderfolgenden Wellen nach
Gibraltar und griffen dann die ihnen geſteck-
ten Ziele an. Hierbei wurden die im kleinen
Hafen vor Anker liegenden Schiffe, die
Verteidigungswerke des Flottenſtützpunktes, die Petroleum- und ſon-
ſtigen Depots des Hafens mit Spreng
bomben ſchweren und ſchwerſten Kalibers
ſowie mit Brandbomben belegt. Zahl-
reiche Brände im Hafen und in der
Nähe der Trockendocks wurden durch Voll
treffer ausgelöſt.

Uener Angriff auf Gibraltar

Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 26. Juli. Gibraltar wurde

in den frühen Morgenſtunden des Freitag
von neuem „durch feindliche Flieger“, wie
es heißt, angegriffen und heftig bombar-
diert. Die Luftangriffe ſollen diesmal eine
halbe Stunde gedauert haben. Es ſoll dies
der bisher ſtärkſte Luktangreftf auf

Churchill ſchickt Franzoſen in den Tod
Teuppenkranspork nicht angemeldet Reuter Büro gibt jeßt Churchills Verbrechen zu

die Gefahr, die das Befahren der engliſchen
Küſtengewäſſer heute mit ſich bringt. Es
t ihr abſht nie n Se Weer nz e enwillig und bewußt in den Tod zu ſchicken.

Auf Grund der oben angeführten dent-
ſchen Argumente hat un das engliſche Nach
richtenküro Reuter, das ſonſt nie um eine
Ausrede verlegen iſt, erklärt, daß es ſich bei
den Churchillſchen Vorwürfen um
Mißverſtändnis gehandelt

Reuter muß zugeben, daß die
und die einzuſchlagende Route von der
tiſchen Admiralität entgegen früheren Be
hauptungen nicht bekannt gegeben
war. Nach rer Erklärung Sdeutſchen eichsregierung mußte
er
lität mißbrauchtes franuzöſif
Schiff angeſehen werden.

Die Schuld an dem Tod der fr
ſiſchen Soldaten trifft damit einzig u
allein Churchill. Sein kümmerliches
Lügengebäunde, durch das er ſein Verbrechen
verdecken wollte, iſt wieder einmal ſchnell
zuſammengebrochen.

Auch Lord Halifax
ſchickt ſeinen Sohn über den Ozean

Madrid, 26. uli. Heftige Kritik
findet in einer Zuſchrift der „Times“
die Tatſache, daß Außenminiſter Lord
Halifar, der mit ſeinen frömmeln-
den Phraſen das großherzige Angebot des
Führers zurückzuweiſen unternahm, als
einer der erſten ſeinen 9jährigen
Sohnin Sicherheit bringen ließ. Die
Vertuſchung des rieſigen Betruges an den
breiten Maſſen des engliſchen Volkes, den
die Kinderevakuierungen der Plutokraten
darſtellen, macht Duff Cooper und ſeinen
Kreaturen erhebliche Schwierigkeiten.

30 Ankräge auf der Havanng-

Konferenz

gen auf der weſtlichen Halbkugel und ſchlägt
vor, daß fünf amerikaniſche Staaten notfalls
die Schirmherrſchaft (Fideicomiſo)
über gewiſſe Gebiete dieſer Art übernehmen.
Der fünfte Vorſchlag ſchlägt einen panameri-
kaniſchen Vertrag über das gleiche Thema
mit dem Ziel vor, gewaltſame Aenderungen
der Souveränität der weſtlichen Halbkugel
nicht anzuerkennen und entſprechende Gegen
maßnahmen zu beſchließen. Der ſiebente
Vorſchlag ſtammt von Kuba und betrifft
ebenfalls den Wechſel in der Souveränität
europäiſcher Beſitzungen. Kuba ſchlägt vor,
daß die amerikaniſchen Republiken das be
treffende Gebiet vorübergehend be
ſetzen, daß aber die Kolonie das unver-
äußerliche Recht behalte, ſich ſelbſtändig zu
erklären, oder ſich einem anderen Amerika-
ſtaat anzuſchließen.

Rumänien wehrk ſich
gegen britiſche Seeräubereien
Bukareſt, 26. Juli. In einer amtlichen

Verlautbarung wird mitgeteilt, daß die
britiſchen Behörden in Port Said drei
rumäniſche Schiffe zurückgehal-
ten haben. Als Gegenmaßnahme haben die
rumäniſchen Behörden 18 unter engliſcher
e fahrende Donauſchlepper beſchlag-
nahmt.

Politische Rundschau
Die Regierung des Protektorates ver-

öffentlicht eine Erklärung, in der ſie von denLondoner Emi rantengiachenſchaften abrückt. Es

heißt darin: „Das tſchechiſche Volk glaubt feſt an
ſeine glückliche Zukunft unter dem Schutze des
Großdeutſchen Reiches.“

Das türkiſche Parlament bewilligte einen außer
ordentlichen Kredit in Höhe von 64 Millionen
türkiſchen Pfund für die Landesverteidigung.

Aus der Türkei wird die Einberufung
der Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 gemeldet.

Der neue rumäniſche Botſchafter in Moskau,
Gafeneu wird ſeinen Poſten in Kürze antreten.
Nachdem nunmehr die Beziehungen zwiſchen Ruß
land und Rumänien nach einer 20 jährigen
Periode der Spannung wieder normal ge
worden ſind, geht Gafeneu mit dem Auftrag nach
Moskau, nach der Beilegung des beſſarabiſchen Pro
blems eine neue Epoche der Zuſammenarbeit
zwiſchen den beiden Staaten einzuleiten.

Die britiſche Admiralität muß den Verluſt des
engliſchen Wachſchiffes „Fleming“ durch Bomben
treffer zugeben. Es wurde nach einem am Freitag
nachmittag ausgegebenen Bericht der engliſchen Ad
miralität bei einem deutſchen Luftangriff auf den
Kanal durch direkten Bombentreffer verſenkt.

Der Generalſekretär der Genfer Liga, Avenol,
hat am Freitag ſeine De miſſion bekanntgegeben,
die am 31. Auguſt d. J. rechtskräftig werden ſoll.

Anſtelle des zurückgetretenen Louis r hnſen
wurde der Richter Patterſon zum ſtellver-
tretenden Kriegsminiſter der Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika ernannt. Patterſon
iſt ein enger Freund des neuen Kriegsminiſters
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Sprechſtunden des Kreisleiters
Während der Vertretung des Kreisleiters

Fritſch, Kreisleiter.

Alteiſen bereithalten!
Orisgruppe Merſeburg St. Gotthard ſammelt.
Am Sonntag führt ab 9 Uhr die

MerſeburgSt. Go eine Sammelaktion
Alteiſen durch. Alle Partei und Volksgeno
im penbereich werden gebeten, Alt
eiſen rechtzeitig bereit zu halten.

Und dazu noch ein Wort an Herrn Meier:
NSG. Jn irgendeinem Kino. Die Kriegs

wochenſchau rollt ab. Geſpenſtiſch ragen aus einem
Fluß die Reſte einer Eiſenbahnbrücke, die von
den Gegnern geſprengt wurde oder von den deut
ſchen Stukas vernichtet, um den flüchtenden Feind-
maſſen den Rückzug abzuſchneiden. An den
Wegen ſtehen franzöſiſche und engliſche Kampf-
wagen, von unſeren ſchneidigen Panzerjägern

Strecke gebracht. Wie eine Anklage gegene Verteidigung einer offenen Stadt, die darauf
hin von der deutſchen Artillerie unter Feuer ge
nommen werden e, ragt das Stahlſkelett
eines modernen Hochhauſes en den von
Brandwolken verfinſterten Himmel.

Müller, Lehmann, Meier und Schmidt ſind
e erſchüttert. Aber Stunden ſpäter, bei einem

as Bier, bricht die Spannung. „Menſch“, meint
Müller, „da wird ſich „Hermann' aber freuen.

engliſcher Stahl, das iſt ein Futter für
ere Hochöfen!“

Und r e e mit d OrtsAltmaterialerfa verhandelthat, die „Teno“ ſollte mit ihren e
endlich die Eiſen an ſeinem Vorgarten ent
fernen, macht einen Knoten in das Taſchen-

um nicht zu ſſen, daß dieſer ſein Ent
wieder rückgängig gemacht wird. „Wo doch

nien jetzt ſchon genug darunter leiden,
daß die Kinder über das Gitter klettern, um ihre

ielbälle wieder zu holen.“ Als Meier am
nächſten Vormittag in ſeiner Zeitung lieſt, daß
die erbeuteten engliſchen Waffen ſicher noch ein
mal en England kämpfen würden, iſt ſeinEntſchtuß bombenfeſt geworden.

OptiſcheGemach, lieber Volksgenoſſe Meier.
Eindrücke können erheblich täuſchen.

Das Wort des Gneralfeldmarſchalls gilt immer
n nehme alles, und ich brauche

a

Nächſter Spendentag
erſt 3. und 4. Auguſt

Der nächſte Spendentag im Kriegshilfswerk für
das Deutſche Rote Kreuz wird nicht, wie mitgekeilt,
ait 27. und 28. Juli, ſondern am 3. und 4. Auguſt
durchgeführt.

Vertretung für den Regierungsvekerinärrat
Mit ſofortiger Wirkung hat die Dienſtgeſchäfte

für den bisherigen Vertreter des Regierungs
veterinärrats Dr. Korth der Regierungsveterinär-
rat Dr. Grabert, Merſeburg, Dammſtraße, über-
nommen.

Perſonalnachricht von der Regierung
Verſetzt wurde Vermeſſungsinſpektor May

zur Regierung (Reichsbodenſchätzung) Trier.

Zwei Meiſter feiern 80. Geburtstag
In dieſen Tagen feiern zwei ehrwürdige Meiſter

des Schuhmacherhandwerks Merſeburg den 80. Ge
burtstag. Am 27. Juli vollendet uhmacher
meiſter Otto Kahnt das 80. Lebensjahr. Körper-
lich und geiſtig völlig friſch, übt Vater Kahnt noch

e ſeinen Beruf aus, iſt doch beſonders im
ege jede Handwerksarbeit begehrt.

Geburtstagskind iſt gleichzeitig ein treuer Mieter.
58 Jahre wohnt er ſchon beim Stellmachermeiſter
Winkler, Hüterſtraße 4; gepis ein Zeichen guten
Einvernehmens zwiſchen Mieter und Hauswirt.

Ebenfalls den 80. Geburtstag feiert der Schuh
machermeiſter Richard Schumann, Bismarck-
ſtraße 44 wohnhaft, und zwar am 28. Juli. Er iſt
geiſtig und körperlich ebenfalls ſehr rege und vermag Jene noch ſeinen Beruf auszuüben.

Beide Meiſter ſind in Merſeburg wohlbekannt
und beliebt. Wir wünſchen den würdigen Nach
folgern von Sachs noch einen recht langen,
angenehmen Lebensabend!

Noch ein dritter 80. Geburtstag
Die allbekannte Einwohnerin Bertha Frauen

dorf, Karlſtraße 7, begeht am Sonntag den 80.
Geburtstag. Seit 35 Jahren Witwe, meiſterte ſie
mit ihren beiden Kindern ihr arbeitsreiches Leben
allein. Auch heute noch rüſtig, nimmt ſie regen
Anteil am Zeitgeſchehen. Herzlichen Glückwunſch!

Heute: „Der Vetter aus Dingsda“
Gaſtſpiel des Göttinger Stadttheaters.

Wir dürfen wohl verraten, daß die beiden
Aufführungen der Operette „Der Vetter von
Dingsda“ von Eduard Künnecke durch das
Göttinger Stadttheater vor Wehrmachtsange-
hörige des Standorts Merſeburg ein voller Er
folg war. Freilich, es iſt eine der ſchönſten
Operetten, die uns Eduard Künnecke mit einem
Melodienreichtum geſchenkt hat, wie wir ihn
heute ſelten finden. Das Lied vom armen
Wandergeſell iſt volkstümlich geworden und
zu lachen gibt es mancherlei.

Heute abend wird die Aufführung im Rah-
men einer KdF.- Vorſtellung wiederholt, es ſind
noch Plätze zu haben.

Wohin rollſt du Rad? Am Freitag
früh, gegen 7.15 Uhr, verlor der LieferAn-
hänger eines Weißenfelſer Händlers das linke

ad, das in großem Bogen mitten auf der
Wilhelmſtraße rollte. Durch Bruch der Schrau-
ben und der Schweißung war der Unfall ver
ort worden. Perſonen wurden nicht ver

Verdunklung: Sonnabend 21 Uhr bis Sonnkag
5.13 Uhr. Mondaufgang: Sonnkag 0.34 Uhr.
Mondunkergang: Montag 14.53 Uhr.

Die Saale Regulierung am Skadkpark
Hauptarbeiten vor dem Abſchluß Merſeburger Wünſche Vor dem Beginn der Arbeiten bei Meuſchan

Jahrtauſende rauſchte die Saale in ihrem Bett
in den vielerlei re und Krümmungendurch das Merſeburger Land. Kleine Dampfer
und Boote trug ſie, und mancherlei Mühlen lieh
ſie ihre Kraft zur Arbeit. Etwa ein Jahrhundert
alt iſt der Wunſch der Meſſeſtadt Leipzig, Anſchluß
an das deutſche Waſſerſtraßennetz zu finden. Es
hat an Projekten, Beratungen und Auffätzen nicht
gefehlt. Merſeburg war zeitig an der Schaffung
eines großen Schiffahrtsweges intereſſiert, ja es
war in den Jahren nach dem Weltkriege einer
der Träger des Kanalgedankens. Als die Er-
werbsloſennot immer e wurde, da wurde
mehr als einmal von Merſeburg aus die a
rung erhoben, durch Jnangriffnahme des Kanal-

ber di

baues dem Arbeitsloſenelend zu ſteuern. Es war
vergeblich. Erſt der nationalſozialiſtiſchen Tatkraft
blieb es vorbehalten, an dieſes gewaltige Werk
heranzugehen. Neben der Schaffung eines Kanal-ſtranges durch den Oſten des Kreiſes Merſeburg

aber war eine Begradigung des Saalelaufes im
Stadtgebiet von Merſeburg unumgänglich not-
wendig. So wurde denn von der Eiſenbahnbrücke
bei Leuna-Röſſen ein Stichkanal ausgehoben, der

e

e Behelfsbrücke rollen schwere Züge unter ihr ziehen Schleppdaupfer hin.

Hohndorfer Holzes zu kanaliſieren. Wenn wir
heute einen Beſuch im Baugelände machen, dann
ſehen wir, wie dieſe Arbeit vorgeſchritten iſt.

Drei Bagger am Werk
Vom Schlechtendahlsweg biegen wir in das

Baugelände ab. Wir gehen über den aus dem
neuen Bett der Saale ausgehobenen Boden, der
hier in die einſtige Biegung des alten Fluſſes
geſchüttet wurde und den Saalearm nördlich des
Einfluſſes der Klig zu einem toten Gewäſſer
macht. vWir nehmen das ſchöne Landſchaftsbild in uns
auf, das ſich von hier aus bietet. Jm Süden
ſehen wir das kleine Dorfkirchlein von Meuſchau,

a

dann die große Eiſenbrücke vor dem Dorfe, die
Türme des hochragenden Schloſſes und Domes
zu Merſeburg. Nach Weſten ſchließt das Halb
rund des dichtbewaldeten Abhangs des Stadt
parkes die Sicht ab, während nach dem Oſten der
Blick in die Aue ſchweift. Nach Norden aber
werden wir durch die Zeugen einer emſigen
Tätigkeit abgelenkt. Aber auch, wo wir ſtehen,
iſt es nicht ruhig. Unabläſſig rollen die kleinen

We

e

Hüben und drüben schaffen

durch das Gebiet des Stadtgutes Werder im Zuge
des einſtigen Teufelstümpels in den Saalelauf bei
Meuſchau führt.

Vor drei Jahren begann man auch im Norden
des W Merſeburg mit den Bagger-
arbeiten. Es galt, die große Schleife am Stadt
park abzuſchneiden und den Flußlauf entlang des

die Greifer der er.M. Vilderdienſt Klingbeil.)

Lokomotiven mit den Lorenzügen heran, um Erd-
maſſen an den alten Saalearm zu bringen. Hier
werden ſpäter ſich weitere Felder bis an den
Hang der Saaleberge hinziehen. Auf der Saale
zieht ein Schleppdampfer ſeinen Weg, er bringt
einen Leerkahn zu einem Bagger, der etwas
ſtromabwärts die Flutrinne vertieft und einen

S

anderen Kahn bereits mit einer ſtattlichen Fracht
beladen hat, ſo daß er nur noch etwa eine Hand
breit mit dem Rande aus den Fluten herausragt.

Zwei Zimmermannsbrücken
Noch lebendiger wird das Bild der Arbeit,

wenn wir uns der S Brücke über den neuen
Flußlauf nähern. Sie iſt auf gewaltigen Pfählen

ebaut, denn über ſie rollen die hochbeladenen
e vom jenſeitigen Ufer. Daneben iſt ein

Steg für die Fußgänger geſchaffen. Nicht nur
die Schaffenden benutzen dieſen Weg, auch
Spaziergängern iſt er unentbeh. lich, nachdem die
ſchön e Subaan r R am Bo
dem Kanalbau zum er

Eine zweite ähnliche Brücke führt dicht daneben

über den e e wo der untereWeg am ein nwen gleichfalls ſchwerbeladene denn auch
auf dieſer Seite Tun Ba in gkeit, um
am Fuße von ers Berg einen Streifen
Land zu entfernen und der Saale einen breiteren
Raum n. Und ſo n wir hüben und
drüben die Bagger von unſerem Platz aus, denn
wir ſind weiter an Schienen gegangen. Unermd
lich verſinkt drüben am Hohndorfer J
Greifer in die Fluten und füllt die kleinen
mit ſeinem Jnhalt. Auf dieſer Seeiſt es r doch iſt hier das Erdreich nur tr&-
weiſe vom Waſſer überſpült.

J

Drei Jahre iſt hier geſchafft worden. Erſt
mußte der Durchſtich anngungsarbeiten durchge werden. Die Arbeit
war nicht immer leicht, ſie hat mancheracht. Einmal war es natürlich r e

legt. HftersArbeiten durch her unterbrochen, dabei
wurde viel Schaden in den Bauarbeiten an
erichtet, ſo z. B. die Brücke zum Abbau derSoots usbrücke weggeriſſen. Aber ſchließlich hat

d enſchenwille über die Natur
tgeſiegt.Nach Erledigung der Hauptarbeiten werden

die beiden Bagger nach dem Gelände der
mühle befördert werden, um das e große ck
der Arbeiten, und zwar am Saaleknie gegenüber
von Meuſchau zu erledigen. Dort muß auf der
Weſtſeite ein großes Geländeſtück entfernt werden.
Die Erdmaſſen werden gegenüber, alſo vor
Meuſchau, in das Knie geſchüttet, ſo daß dort ein
großer Platz entſtehen wird.

Erwähnt ſei noch, daß auch in dem Gebiete
am Hohndorfer Holz die Erdmaſſen ſehr praktiſch
verwendet wurden, die alten Mückenbrutſtätten,
die Lachen einer einſtmaligen Schleife der Saale,
ſind verſchwunden. Hier wird man noch Mutter
m auftragen und gewinnt ſo wertvolles Acker

Wünſche, die wir haben
Die Umgeſtaltung der Gegend am Stadtpark

läßt nie Wünſche der Bevölkerung wach
werden. Einmal wird gehofft, daß nun ein Ver
bindungsweg unterhalb von Steckners Berg

Bootshaus vorbei zum Eichhornpark ge

u gegeben ſein.Die Freigabe von Uferwegen fü olungs

utz geſtellt. Der zweite Wunſch, für deſſen
Stadtver-

nachlaſſen. e T e von i aus auch
ebrücke vor

t iP S n r die 300

J
3

ale nimmt das Waſſer des Arms ſchonine trüb rb durch Janaus d n hen t aiärdeae

77 g.
an den Durchſtichſtellen Tund vor Meu h n e

Erweiterte Grundſätze
für den Erſatz von Sachſchäden

Durch eine weitere Ergänzungsverordnung des
Reichsinnenminiſters ſind die Grundſätze für den
Er 38 von Sachſchäden erweitert worden. Als
Schäden ſind auch die zum Zwecke der Minderung
und Abwendung eines Sachſchadens aufgewen-
deten Koſten feſtzuſtellen, ſoweit die Aufwendun-
en angemeſſen waren. ie Grundſätze für dieHöhe der Feſtſtellung werden dahin ergänzt, daß

an die Stelle des gemeinen ertes, den die
Sache in dem betreffenden Zeitpunkt hatte, im
Falle der Zerſtörung oder des Verluſtes beweg-
licher nicht zur Veräußerung beſtimmter Sachen
diejenigen Koſten treten, die bei einer Wieder-
beſchaf ung m ſind oder aufzuwenden
wären. ie
einen angemeſſenen Betrag zu kürzen, wenn die

oder in Verluſt geratene Sache für den
Geſchädigten wegen der Dauer des Gebrauches
und der einen geringeren Wert hatte.
Soweit die Billigkeit es erfordert, kann hiervon
jedoch abgeſehen werden, als Wertminderung be
ſchädigter Sachen iſt der Betrag der für eine ſach
gemäße Jnſtandſetzung erforderlichen Koſten an-
zuſehen. Soweit trotz der Jnſtandſetzung ein
Minderwert verbleibt, iſt auch dieſer zu berück-
ſichtigen.

Ein Vogelneſt iſt 80 Mark wert!
Jn vielen Neſtern wird im Sommer nach

der erſten noch die zweite Brut großgezogen.
Wer erfreut ſich nicht an dem vielſtimmigen
Konzert der kleinen gefiederten Sänger?
Prägen wir es uns darum mit jedem ſtets neu

iederbeſchaffungskoſten ſind um

erklingenden Vogelgezwitſcher feſt ein, wie hoch
der Nutzen dieſer kleinen Hilfspolizei gegen
die vielfachen Schädlinge unſerer Kulturpflan-
zen einzuſchätzen iſt. Merken wir uns einmal,
was ein einziges Vogelpaar an Ungeziefer und
Schädlingen vertilgt, auf daß wir dann auch
daran denken, den Singvögeln in der kalten
und unwirtlichen Jahreszeit des Winters
2tketen zu gewähren und Futter zu
reichen

Ein Meiſenpaar vertilgt jährlich wenigſtens
75 Kilogramm lebende Jnſekten oder 120 Mill.
Jnſekteneier, die mindeſtens 150 000 lebende
Raupen gegeben hätten. Was iſt alſo ein
Vogelneſt wert? Alle vier Minuten wird eine
Raupe verzehrt. Die Fütterungszeit währt von
4 Uhr morgens bis 20 Uhr abends, was in dieſer
Zeit 240 Raupen täglich ergibt. Die Fütte
rungsdauer beträgt 20 Tage 4800 Raupen.
4800 Raupen zerſtören aber 4800 Früchte.
Dieſer Menge entſprechen rechnen wir zwölf
Früchte auf ein Kilogramm 400 Kilogramm.
Ein Kilogramm üpfel koſtet mindeſtens 0,20 M.
Alſo iſt ein Vogelneſt 80 Mark wert!

Neuer SchweißLehrgang
Zu dem bald beginnenden Schweiß-Lehrgangder DAF. können ſich noch einige Teilnehmer bei

der Kreiswaltung der DAF., Merſeburg, Seffner
ſtraße 4, Abteilung Berufserziehung, melden.

„Die gute Sieben“
Nach dem Bühnenwerk von Adalbert Alexander Zinn

wurde dieſer neue TerraFilm unter der a piel
leitung des Staatsſchauſpielers Wolfgang Liebeneiner ge
dreht. Wir ſehen einen heiteren und liebenswürdigen
Film, der im Filmmilieu ſpielt und uns intereſſante Ein
blicke hinter die Kuliſſen eines Ateliers tun läßt, und der

die Herzen uſſ
ſchwingt, ſpieleriſch und e Twird, ſo ſpüren wir doch überall die tiefen inneren
wahrheiten, die darin ſtecken. Die Sprache iſt in der Form
und im Klang ſo vollendet, die e untermalende Muſt, die meiſtens in keiner ichen
gen Spielgeſchehen nicht vermißt wird, ja, 2

tören würde.
Johannes Riemann ſpielt einen be liebeus

rakterbwerten Filmſchauſpieler. Die e er
ſierung der ſieben Frauen Käthe Gerda Maurus,e e Hohn gebietet Bard, Gertrud

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger Jeitung“.

Heute:
Merſebur 20 Uhr, bei Wieſe: Veranſtaltun

„Kraft durch Freude“: „Der Vetter aus Dingsda“.
Altranftädt. 20.30 Uhr, Keck: Gemeinſchaftsabend

für Soldatenfrauen.
Deli r Berge. 20.30 Uhr, bei Liſt: Dienſtbeſprechung der

sgruppe.
Dölkan. 21 Uhr, Schule: Dienſtbeſprechung der Ortsgruppe.
Holleben. 20.30 Uhr, Gaſthaus Hellmuth: Mitgliederver

ſammlung der
Rampih. 20.15 Uhr aſthaus Müller:
Schiadebach. 20.30 Uhr, Gaſth. Murrl:

lung der Ortsgruppe.
„Schwarzer Bär“; Filmabend.

Fran 20 Uhr, bei Sonnen: Mitgliederverſammlung
ſchaft.

20 Uhr, bei Edbiſch: Kameradſchaftsappelldes e Fieichokricekebutkes. ſch 9
Moergen:

L 15 Uhr, Roll b L Be t eir.veunc. 20 u e ln Fiimahen a termei
Dölkau. 20 Uhr: Ftlmabend.
u en Uhr, in Ermlitz, Gaſthaus Apyitzſch: Film

a

der NSG.

ilmabend.
itgliederverſamm

e
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die Frühkartoffel beherrſcht den Markt

Mehr Milch als in den Vorjahren Viel Butter für die Vorratswirtſchaft
Landw. Markküberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Am Getreidemarkt blieb in der letztenWoche die Umſatztätigkeit weiterhin klein. v

Am Futtermittel markt beſtand nach wie
vor in Kleie guter Bedarf, der nicht reſtlos ge
deckt werden konnte. Die Änlieferungen von Heu

enügten; die Wehrmacht iſt ausreichend ver
orgt. Das auf dem Markt erſchienene Angebot
an Stroh wurde hauptſächlich von der Induſtrie
aufgenommen.

Auf den Schlacht viehmärkten war der
Auftrieb an Rindern, Kälbern und Schafen an
den größeren Plätzen leicht erhöht; auf den
kleineren blieb er unverändert. Bei den Schweinen
war das Verhältnis umgekehrt. Der Ausmäſtungs
zig der Schweine war an den größeren

arktorten meiſt etwas beſſer als an den
kleineren. Bei Rindern und Kälbern war in
überwiegendem W die mittlere Güteklaſſe feſt
er während Lämmer, Hammel und Schafe
faſt allenthalben als gut angeſprochen werden
konnten.

Der Erfolg der Milcherzeugungsſchlacht iſt
deutlich zu erkennen: die Vollmilchanlieferung
wies zwar die für dieſe Jahreszeit normale rück

m auf, ſteht aber auch jetzt noch
Dahin über den Vergleichswerten der drei
letzten orjahre. Die Geſamterzeugung an
Butter lag während der letzten Woche trotz der
Sonderzuteilungen immer noch über der Aus-
gabemaſſe, ſo daß der Vorratswirtſchaft anſehn
liche Mengen durch Einlagerung zugeführt werden
konnten. Speiſequark wurde in derſelben Höhe
wie im Juni auch während der letzten Berichts-
woche wieder zur Verfügung geſtellt. Die zum
Teil ſehr ſtark geſteigerten Anforderungen aus
Verbraucherkreiſen konnten allerdings nicht immer
erfüllt werden. Die Hausfrauen müſſen bedenken,
daß nun nicht ſofort Quark in unbegrenztem
Maße geliefert werden kann, zumal ja der Milch-
r in dieſer Zeit nicht anſteigt. Die freie Ao-
gabe von Quark und die dadurch bedingte Ver-
r an Weichkäſe hat den Käſemarkt
auf allen Gebieten ſehr belebt.

Der Kartoffel markt iſt nun völlig auf
Frühkartoffeln eingeſtellt. Ergiebige Regenfälle
haben das Wachstum der Frühkartoffeln ſehr ge
fördert. Die Erträge nehmen von Tag zu Tag in

Maße zu. Infolge der auf den 22. 7.
feſtgeſetzten Preisſenkung wurde der Abſatz in
v e e zum Teil ſchwierig, beſonders,
da auch ſtarke ufuhren aus Holland und Italien
auf den Markt drückten, ſo daß unter anderem
Berlin und Sachſen, die bisherigen Hauptabneh
mer der Speiſefrühkartoffeln aus Sachſen-Anhalt,
faſt gänzlich ausfielen. Die angedienten Mengen
konten daher oft nicht gleich völlig untergebracht
werden. Futterkartoffein neuer Ernte werden
wenig angeboten, während die Nachfrage ſehr
dringend iſt. Jn Pflanz- und Fabrikkartoffeln
fanden keine Umſätze ſtatt.

Auf dem Eier markt konnte der Anfall von
Jnlandeiern für den Bezirk der Landesbauern
ſchaft noch als gut bezeichnet werden. Die Lege-
tätigkeit der Hühner iſt für dieſen Zeitpunkt
immer noch als recht lebhaft anzuſprechen, ſo daß
der geſamte Anfall an Friſcheiern einen merklich
größeren Umfang als zur entſprechenden Zeit des
Vorjahres erreichte.

Obſt konnte auch in der letzten Woche leider
wohl nicht ganz in der gewünſchten Menge an den
Markt gebracht werden.

Der Gemüſehandel war weſentlich beſſer
beſchickt und die Vielfalt der Anfuhr wurde von
den Hausfrauen lebhaft begrüßt. Möhren, Weiß-
kohl, Wirſing, Kohlrabi und grüne Bohnen waren
zum Teil ſchon recht reichlich angeboten, doch
konnte der Markt durch Verſand in andere Ver-
brauchergebiete wie Sachſen und Berlin, entlaſtet
werden. Auch Blumenkohl war in erfreulichem
Maße vorhanden, ebenſo Einlegegurken, die faſtausſchließlich der Jnduſtrie Fugeſa rt wurden, die

ihrerſeits wieder die friſch eingelegten Gurken und
den erſten Sauerkohl in Verkehr brachte. Hol-
ländiſche Tomaten, die in kleinen Poſten am
h erſchienen, wurden nach wie vor beſonders
geſucht.

S Landkreis Merſeburg
Das Vollkornbrot iſt kein Kriegsbrot

Prakkiſche Unkerweiſung der Bäcker meiſter im Bezirk Bad Lauchſtädt

Der Kreisbeauftragte der DAF. für die Voll
kornbrotaktion, Pg. Reinbothe jun., und
Bäckerobermeiſter Pg. Klappenbach hatten
die Berufskameraden des Bezirkes Bad Lauch-
ſtädt zu einem Lehrgang für die Vollkornbrot-
herſtellung zuſammengerufen. Der Gaubeauftragte
Pg. Schwehn, Bitterfeld hielt einen theore-
tiſchen Vortrag über die erforderlichen Kenntniſſe
ur Herſtellung des Vollkornbrotes. Hierauf er-bigte eine Ausſprache, an welcher ſich die Kollegen

rege beteiligten über Fachfragen zur Teigbereitung.
Am Dienstag fand nun ein praktiſcher

Backtag in der Bäckerei des Kollegen Gierke
ſtatt. Die praktiſche Arbeit wurde ausführlich den

W des Bezirkes durch den Kreisbeauftragten
Reinbothe ſowie den Gaubeauftragten

Schwehn gezeigt. Alle Teilnehmer konnten
durch eigene Mitarbeit und Beteiligung ſich die
neuen erforderlichen Kenntniſſe zur Herſtellung
des Vollkornbrotes aneignen. Der Gaufach-

penwalter Pg. Engemann, Halle, undWe Rat a von der Kreiswaltung Merſeburg,

waren ebenfalls zum Backtag erſchienen. Allen
Berufskameraden des Bäckerhandwerks wurde es
nun verſtändlich gemacht, wie wichtig es iſt, ein
gutes und einwandfreies, vom Reichsvollkornbrot-
ausſchuß anerkanntes und mit Gütemarke ver-
ſehenes Brot herzuſtellen. Da ja Vollkornbrot
kein Kriegsbrot oder Erſatzbrot darſtellt, ſondern
eines zu unſerer Nahrung unbedingt geſundheit-
lich erforderliches Brot iſt. Denn

Vollkornbrok iſt ein Brok, welches reſtlos alle
Beſtandteile des Getreidekornes enthälk. Hier
iſt von Wichtigkeit der Keimling ſo
wie die alenkeile des Kornes, denn ſie ſind

auptvitaminkräger und ſomit Nähr-
offe von gebe Wichligkeit für den Aufbau

und für die Verdauung des menſchlichen
Körpers.

Schon die Zähne werden durch dieſes Vollkornbrot
gen n und feſt zu arbeiten. Magen-

Darmtätigkeit werden ebenfalls kräftig an
gregt Das Vollkornbrot iſt ſomit ein direktes

erdauungsbrot, denn die in der Rand-
ſchicht des Getreidekornes enthaltenen Stoffe, wie
Zelluloſe und Pektine, regeln durch unmittelbare
Einwirkung auf die Darmwände die Verdauung.
Eine Darmträgheit und Verſtopfung iſt durch den
Verzehr des Vollkornbrotes gänzlich ausgeſchloſſen.
Durch die günſtige Einwirkung des Brotes auf die

ähne, als Träger verſchiedener lebenswichtiger
itamine, als Kraft und Verdauungsbrot iſt das

Vollkornbrot nicht nur ein Geſundheitsbrot, ſon
dern ein Lebensbrot, denn es enthält faſt alle
zum Leben notwendigen und wichtigen Nährſtoffe.

Nach Beendigung der theoretiſchen und prak-
tiſchen Arbeiten dankte der Kreisbeauftragte Pg.
Reinbothe für die rege Beteiligung aller Berufskameraden für dieſe Feweinſha tliche Zu-

ſammenarbeit für die Herſtellung des Vollkorn-
brotes. Ferner dankte er den Vertretern der
Gaudienſtſtelle, der Kreisdienſtſtelle und der DAF.
für ihr Erſcheinen, ſowie dem Gaubeauftragten
Pg. Schwehn für ſeine lehrreichen Vorträge und
praktiſche Herſtellung des Vollkornbrotes

Sogleich wurde bekanntgegeben, daß nochmals
ein Schulungstag in Bad Dürrenberg ſtatt-
indet, welcher ebenfalls gemeinſchaftlich vom
bermeiſter Pg. Klappenbach und dem Kreis-

beauftragten der DAF. Pg. Reinbothe durch-
geführt wird.

Verwundete in Schladebach zu Gaſte
Eine Dorfgemeinſchaft beweiſt den Dank der Tat

f. Schladebach. Die Ortsgruppe der RSD-
AP. Schladebach hatte gemeinſam mit ihren
Gliederungen am Sonntag die Verwundeten
vom Reſervelazarett Merſeburg und Weißen-
fels zu Gaſte geladen. Die Schladebacher Ein
wohner hatten zum Empfang der Verwundeten
ihre Häuſer mit Fahnen und Blu-men geſchmückt. Die Gäſte wurden vom
Ortsgruppenleiter und von einem Sporechchor
begrüßt. Die Kriegerkameradſchaft hatte für
die verwundeten Soldaten Quartiere beſorgt.
Pach dem Mittageſſen war Treffpunkt auf dem

Sportplatz. Um 3 Uhr ging es mit Marſch-
muſik nach dem Schulplatz, wo die Frauenſchaft
bereits die Kaffeetafel fertiggeſtellt hatte. Es
war ſo reichlich für Kuchen geſorgt, daß die
Verwundeten ihren Kameraden, welche nicht
mitkommen konnten, abends große Kuchen-
pakete mitnehmen konnten. Sämtliche Zutaten
waren von der Schladebacher Einwohnerſchaft
geſpendet worden. Auf dem Schulplatz war
SA., HJ., BDM., die Kindergruppe ſowie die
Führer der Vereine zum Empfang angetreten,
auch der Bürgermeiſter von Schladebach war
anweſend. Ortsgruppenleiter Pg. Murrl
hielt während der Kaffeetafel eine Begrüßungs-
anſprache, wo er in kurzen Worten auf die Er-
eigniſſe der letzten Kriegsmonate hinwies und
unſeren Soldaten dankte für das, was ſie ge-
leiſtet haben. Ernſt wurde der gefallenen Ka-
meraden gedacht, während die Muſik „Jch hatt'
einen Kameraden“ ſpielte. Der Ortsgruppen-
leiter betonte, daß wir die Erfolge dem Führer
zu verdanken haben, welcher uns wieder eine
Wehrmacht gegeben hat, wie ſie die Welt noch
nicht geſehen hat. Es folgte die Führerehrung.
Die Kinder überreichten den Verwundeten
Blumen.

Die Kindergruppe, unter Aufſicht der Frau
Kurze, führte ein Wechſelgeſpräch auf, welches
Hauptlehrer Kurze, der zur Zeit bei der Wehr-
macht iſt, ſelbſt verfaßt hat. Darin waren in
netter Weiſe Anerkennung und Dank an unſere
Soldaten zum Ausdruck gebracht. Anſchließend
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wurde von den Kindern ein Soldatenlied ge
ſungen. Die Schulkinder brachten wunderſchöne
Darbietungen. Der BDM. führte Volkstänze
auf und der Männer-Seſangverein verſchönte
den Nachmittag durch Lieder. Jn den Pauſen
ſpielte die Muſikkapelle Marſchmuſtik. Die Sol
daten ſaßen in bunter Reihe mit den Schlade
bacher Einwohnern zuſammen. Obwohl das
Wetter nicht beſtändig war, ſah man überall
lauter frohe Geſichter: auch war eine Tambola
aufgebaut, wo auch Kaninchen zur Ausloſung
kamen, ſie hatten beſondere Anziehungskraft.
Ganz Schladebach war auf den Beinen. Ob alt
oder jung, ob Bauer oder Arbeiter, alles war
bemüht, ſeinen Teil mit dazu beizutragen, da
mit dieſer Tag ein rechter Gemeinſchaftstag mit
unſeren Verwundeten wurde.

Um 19 Uhr gingen die Verwundeten in
ihre Quartiere zum Abendeſſen. Um 20 Uhr
war Treffen zur Abfahrt. Leider waren die
Stunden zu ſchnell entſchwunden. Kurz vor
der Abfahrt dankte Hauptfeldwebel Bauer
allen Schladebacher Einwohnern für den herz-
lichen Empfang und die gute Aufnahme, ins-
beſondere dem Ortsgruppenleiter. Reichlich
mit Blumen geſchmückt und mit Paketen be
laden, gab es ein herzliches Danken und Ab-
ſchiednehmen. Mit Muſik: „Muß i denn zum
Städtele hinaus und lachenden Geſichtern
entſchwanden die Kraftwagen unſeren Blicken.

Auch wir wollen weiter unſere Pflicht tun.
um uns unſeren verwundeten Soldaten würdig
zu erweiſen.

Firkus bei den Pimpfen im Martzſchpark
l. Lützen. Für den kommenden Sonntag

haben ſich unſere Pimpfe im Marzſchvark ſehr
viel vorgenommen. Ab 16 Uhr wird eine groß
aufsezogene ZirkusVeranſtaltung durchgeführt,
die ſehr viele Uberraſchungen bieten wird. Die
Lützener Einwohnerſchaft iſt herzlich hierzu ein
geladen und die Eltern der Pimpfe werden
ſchon ſchriftlich von ihren Söhnen entſprechende
Einladung erhalten haben. Jedenfalls beweiſt
der ſtarke Betrieb der Lagerpoſt, daß die Pimpfe
ihren Eltern zu berichten wiſſen und daß auch
die Eltern gern eine Karte ſchreiben.

Neben einigen beſonderen Programm
punkten. die wir aber nicht vorher verraten
dürfen, hat jede Zeltgemeinſchaft ſich beſondere
Uberraſchungen ausgedacht, auf die wir alle
geſpannt ſind. So ganz unbekannt ſind uns ja
die wilden Tiere, die man vielleicht zu ſehen be
kommen kann, nicht und aus dem vorjährigen
Zeltlager ſind uns noch verſchiedene ſchöne
Sachen im Gedächtnis. Die Hauptſache iſt, daß
die in großen Mengen erwarteten Beſucher auch
große Mengen Sonnenſchein mitbringen.

Jn den letzten Tagen haben die Pimpfe Ge
legenheit gehabt, ſich die Umgebung von Lützen
anzuſehen, ſo das Nietzſche-Grab in Röcken,
auch das Schlachten-Diorama im Heimat-
muſeum. Für die nächſten Tage iſt noch ein
Ausmarſch nach Großgörſchen vorgeſehen.

Vom Bullen an die Wand gedrückt.
l. Dehlitz (Saale). Dieſer Tage wurde der

Arbeiter K. Gräfenhain, der auf dem Rittergut
beſchäftigt iſt und im Kuhſtall mit behilflich war,
von einem Bullen an die Wand gedrückt. Außer
einigen Prellungen hat er keine ernſtlichen Ver-
letzungen erlitten.

Aus den Fluren.
l. Dehlitz (Saale). Mit dem Mähen des Kor-

nes hat in unſeren Fluren die Getreideernte be
gonnen. Auch der Raps iſt gemäht und der Lein
ezogen worden. Durch Regenwetter iſt das
chwere Getreide ſtellenweiſe zum Lagern gebracht,

was dann beim Mähen ſehr behindert. Jm all
gemeinen ſtehen die Hackfrüchte gut, ſo daß auch
dieſes Jahr mit einer guten Ernte gerechnet wer
den kann. Auch der zweite Kleeſchnitt iſt gemäht
worden, und hier und da auf die ſogenannten
Reiter geſetzt worden.

Ein Korbethaer zum ordentl. Profeſſor ernannt.
l. Großkorbetha. Dem außerplanmäßigen

Profeſſor Dr. med. Hans Storck iſt unter Er-
nennung zum ordentlichen Profeſſor in der Medi-

Fakultät der Univerſität Gießen der
Lehrſtuhl für Orthopädie übertragen worden. Pro-
feſſor Storck, geboren 1893 zu Korbetha, hat ſich

Berlin für das Fach Orthopädie habi-
itiert.

Ein Blick in die Sanleaue
r. Leuna. Es war an einem leicht trüben

Sommertag. Jn einem der Scharräume unſeres
Jugendheimes ſaßen zwei Frauen und warteten
darauf, daß ſie ihre Schuhe in der Umtauſchſtelle
eintauſchen konnten. Es war noch ein Weilchen
Zeit, die beiden Frauen waren ein wenig zu früh
gekommen und mußten nun warten. Die jüngere
von beiden begann plötzlich zu ſprechen. Sie ſprachüber die Schönheit der Heenſonſtentton in den
Scharzimmern, dann über die Wirkung der Balken
an den Decken und weiter über die einfachen und
ſchlichten Holzmöbel, die gerade wegen ihrer Ein
fachheit, ihrer geraden Linien ſo ſchön wirken.
Dann aber ging ſie auf einmal zu dem offenen
er ſetzte ſich für einen Augenblick in das

enſterbrett und blickte lange und nachdenklich
zum Fenſter hinaus. Dann nach längerer Zeit
begann ſie wieder zu ſprechen, langſam, die
richtigen Worte ſuchend. „Eigentlich iſt es doch
nicht ſo häßlich, dieſes Land. Wenn man es richtig
betrachtet, wenn man ſeine ſchönen Stellen zu
finden weiß, wenn man ein Auge hat für die
Farben, die in der Natur zu finden ſind, dann
entdeckt man doch ſo manche Schönheit oder ſo
manchen Zug, der einen wieder für Augenblicke
oder für eine Zeit vergeſſen läßt, daß man aus
einer viel ſchöneren Landſchaft ſtammt.“ Sie er-
zählt von ihrer Heimat, von den grünen Bergen,
von den herrlichen Wäldern und von den anderen
Vorzügen dieſes Gaues.“ Als ich zuerſt hier her-
kam, da war ich entſetzt, ja beinahe richtig ent-ſetzt, erſt den ſchönen Wald, und nun dieſe Lein

bar troſtloſe Weite, nur hin und wieder einmal
ein Wäldchen. Aber dann kam ich einmal in die
Aue und an andere ſchöne Stellen, und immer
mußte ich mein Urteil ein wenig abwandeln,
mußte es ein wenig berichtigen. Und nun wohnen
wir ſchon faſt ein Jahr hier. Als ich eben hier
zum Fenſter hinaus ſah, da ſah ich wieder eine
dieſer Schönheiten. Wie oft bin ich ſchon hier
unten, am Heim vorbei, den Weg zur Saale ge-
angen, aber nie habe ich bemerkt, wie ſchön derVug in die Aue hinein hier iſt. Erſt wenn man

hier oben ſteht und aus dem Fenſter hinausſieht,
dann erkennt man dieſes Farbenſpiel, die Linien

in dem flachen Acker, der ſich an der Bahnlinie
entlangzieht. Vom Wege da unten kann man
das nicht ſo bemerken, aber das Heim ſteht ja
viel g und das gibt wieder einen anderen

k. Aber ich weiß ja nicht, ob es Jhnen ebenſo
e mir geht. Vielleicht haben Sie ganz andere
Eindrücke als ich.“ Nun geht auch die andere Frau
zum Fenſter hin und ſieht hinaus. Beide unter
halten ſich weiter, die eine Frau, die nun ſchon
längere Jahre hier wohnt, und die andere, die erſt
ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit im Jnduſtrieland
lebt, die vorher in einem der ſchönſten Teile
unſeres Landes gewohnt hat. Und die andere

rau, die erkennt nun auf einmal auch dieſes
arbenſpiel und den Reiz, der darin liegt. Dann

aber ſchweifen ſie von dieſem Thema ab und
ſprechen wieder über die Heime der Hitlerjugend,

über die ihrer an mit dieſertrotzdem ſo ſchönen Wirkung. Damit, mit dem
Urteil der Frau aus einem fremden, ſchöneren
Gau, haben wir es wieder einmal gehört, unſer
Kreis iſt trotz ſeiner vielen Schornſteine und
Fabriken gar nicht ſo häßlich in ſeiner Landſchaft.
Gewiß, es gibt viel ſchönere Teile, aber wenn
man die Augen richtig offen hat, ſo wie dieſe Frau,
dann ſieht man Bilder, die einem zeigen und be
weiſen, daß auch unſer Kreis ſeine Schönheiten hat.
Man muß ſie nur zu finden wiſſen. and.

Feierabendveranſtaltungen für die Gefolgſchaft
des Ammonickwerkes.

rd. Die Feierabendveranſtaltungen für die
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in Ver-
h mit dem Ammoniakwerk in den ver-

angenen Jahren haben ſich einer großen Be
iebtheit erfreut. Aus dieſem Grunde ſollen ſie

auch jetzt in der Kriegszeit wieder durchgeführt
werden. Geplant ſind die Veranſtaltungen
wiederum in den großen Wohnſitzgemeinden der
Sieg er, und zwar in Halle(Stadt Merſebur a no),Leunaga (Turnhalle der Siedlungsſchule), Bad
Dürrenberg (Gradierwerk), eißenfels(Stadttheater) und Naumburg (KReichskrone).

Für die ſechs Monate von Oktober 1940 bis
März 1941 iſt je ein Abend vorgeſehen. Jm

Oktober ſoll ein Bunter Abend, im November
das h „Dſchungel“ (Dresdner Komsdien
hous), im Dezember ein Varietee, im Januar die

Wunden u 7 e lagea er), im Februar DaJtalieniſchen Attraktions e, und im März
das Luſtſpiel „Krach um Jolanthe“ (Dresdner
Komödie geboten n. Knderungen
ſind ſelbſtverſtändlich noch vorbehalten.

Der Eintrittspreis iſt wiederum
lich niedrig gehalten, und da die Werksleitung

bereit erklärt hat, dieſe Preiſe in kleinen
vom Lohn Gehalt ehalten,

jedem Gefol ftsmitglied die glichkeit
en, dieſe Feierabendveranſtaltungen zu

uchen. Die Anmeldungen müſſen bis
1. Auguſt ſpäteſtens bei den zuſtändigenwarten der DAF. abgegeben ſein.

Sonderzuteilung für Seife.

rb. Leung. die bei ihrerArbeit beſonderer ausgeſetzt ſind,
müſſen die Anträge auf Seifenzuteilung in Zukunft

einem beſonderen Vordruck, der athaus
hen Erſtattung der Druckkoſten zu haben iſt, ein

Der Strom wird abgeſchalket.
rb. Jm heutigen Anzeigenteil teilt das Land

kraftwerk Leipzig mit, daß am Sonntag für einige
Straßenzüge in Leunga der Strom rend der
Morgenſtunden abgeſchaltet wird. Wir verweiſen
auf dieſe Bekanntmachung.

La Jana im „Stern von RNio“
r. Leuna. Es wird uns wehmütig ums Herz, wenn

wir in der Tobü die wirbelnde La Jana im braſilianiſchen
Nationaltanz, dem Maxixe, ſehen. Die Künſtlerin, groß
im Tanz, e im Spiel, lebt nicht m a der
Höhe ihres ffens wurde ſie abberufen. „Stern
von Rio“ ſollte ihr ſein. Er der begnadeten Künſtlerin Gelegenheit, noch ein ihre hoch
entwickelte Tanzkunſt zu zeigen! wieder feſſelt uns
i Tanz, ob er im r en Dorf, ob er invollen Räumen vor ſich geht. Auch die h e
nicht der Größe warmen menſchlichen Empfindens.
hervorragende Künſtler, die neben La Jana mitwirken,
ſeien genannt: Guſtav Dießl als Felipe, Werner Scharf
als Vincente, Max Gülsſtorff als ſcharf kombinierender
Detektiv, Harald Paulſen, Hugo von Meyerinck und
Fritz Kampers. Franz Gom.

Generalverſammlung der „Schächer“.
su. Bad Dürrenberg. Am heutigen Nachmittag,

um 4 Uhr, findet die Hauptverſammlung der
Schachgeſellſchaft Bad Dürrenberg ſtatt. Ort der
Tagung iſt die Kaffeehalle im Kurpark.

Kund ums Schkenditzer Kleeblatt

Neun Monate Gefängnis wegen Rückfalldiebſtahn
zi. Schkeuditz. Vor dem Amtsgericht in Schkeu-

ditz hatte ſich geſtern der Einwohner Walter G.
verantworten. Der Anklage la

achverhalt zugrunde: Der Arbeiter atte am
23. Mai d. J. ſeine Geldbörſe in der Arbeitshoſe
vergeſſen. Davon hatte auch der jetzige Angeklagte
Kenntnis erhalten, denn er hatte am Abend vor
her den Z. beim Bau einer Gartentür geholfen
und dieſem, als er das Vergeſſen der Geldbörſe
feſtſtellt, noch 1 Mark zum Bierholen geliehen.
Der Verdacht, den Diebſtahl begangen zu haben,
fiel ſofort auf G. Seine Unſchuldsbeteuerungen
vor dem Gericht halfen ihm wenig, denn er war
bereits wegen Eigentumsdelikten vorbeſtraft. So
kam es, daß der Anklagevertreter und auch das
Gericht von der Schuld des G. überzeugt waren
und ihn koſtenpflichtig wegen Rückfalldieb Ware
neun Monaten Gefängnis verurteilte. Mildernde
Umſtände wurden noch einmal gebilligt, um G.
vor dem Zuchthaus zu bewahren, auf das mit
Rückſicht auf die gemeine Tat eigentlich hätte erkannt werden müſſen

Fahrraddiebſtahl.
zi. Am 20. Juli wurde aus einem Garten

einer Gaſtſtätte in Schkeuditz-Oſt ein faſt neues
Herrenfahrrad geſtohlen. Der Täter iſt beob-
achtet worden, wie er ſich in Richtung Böhlitz
Ehrenberg entfernte. Er trug eine braune
Lederhoſe und eine grüne Leinenjacke.

Der Vereinigte Männerchor ſingt zugunſten
des DRK

zi. Am Sonntag um 19.30 Uhr ſingt der
Vereinigte Männerchor mit einer Abteilung
des Frauenchors unter Leitung ſeines Diri-
genten Paul Schlayer im „Waldkater“ zu
gunſten des Kriegshilfswerkes des Deutſchen
Roten Kreuzes. Bei dieſem Konzert kommen
zum Vortrag Männer-, Frauen und Gemiſchte
Chöre. Die Einwohner von Schkeuditz und Um
gebung ſind herzlichſt eingeladen.

R Aus demGeſſettals s

Unterſtützungsgelder am Mittwoch.
gu. Köthzſchen. Die Unterſtützungsgelder für

die erſte Hälfte des Monats a kommen am
1. Auguſt im Gemeindebüro zur Auszahlung.

Treue in der Arbeit
go. Großkayna. Der Oberhekzer Otto Baer,

Großkayna, Naumburger Straße 32, konnte am
26. Juli auf eine 25jährige ununterbrochene
Arbeitszeit bei den Gewerkſchaften Michel und
Veſta zurückblicken. Schon am frühen Morgen
wurden dem allgemein beliebten und ge-
achteten Jubilar Geſchenke und die beſten Glück-
wünſche ſeitens der Mitbewohner und Nach-
barn dargebracht. Jn einer engeren Betriebs-
feier ehrte der Betriebsführer, Pg. Dr. Wink
ler, den treuen Mitarbeiter, ihm Dank und
Glückwunſch ausſprechend. Die ſilberne Denk-
münze, nebſt Beſitzurkunde des Braunkohlen-
Jnduſtrie-Vereins, ein namhaftes Geldgeſchenk
und ein wertvolles Geſchenk, ſind der ſichtbare
Lohn für die Betriebstreue. Aber auch die Ar
beitskameraden der Betriebsabteilung, Keſſel-
haus Michel, haben dem Jubilar als Zeichen
der Betriebsverbundenheit und Liebe, mit
wertvollen Geſchenken überraſcht. Jm Auftrage
des Kreisobmannes der DAF. beglückwünſchte
der Betriebsobmann den Jubilar und über-
reichte die Ehrenurkunde der DAF., dabei dem
Wunſche Ausdruck gebend, daß es dem noch
jungen Arbeitskameraden beſchieden ſein möge,
auch noch das 40- und 50 jährige Arbeits
jubiläum zu feiern.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
g. Neumark. Wegen Tapferkeit vor dem

Feinde wurde dem Pionier Kurt Klein-
ſchmidt von hier das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe
verliehen.
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Khnlich wie in Mansfelder Gebirgskreis be
finden ſich auch in den Kreiſen Merſeburg und
Querfurt künſtliche Bodenerhebungen, die
der flachen Landſchaft ein reizvolles und ab
wechſlungsreiches Gepräge geben. Dort ſind es
Abraumaufſchüttungen von Schieferbergwerken
des Mittelalters, hier handelt es ſich um Erd
aufſchüttungen aus den Braunkohlengruben des
Geiſeltales, die vor und nach dem Weltkrieg
entſtanden ſind. Dieſe Halden oder „Kippen,
wie ſie volkstümlich genannt werden, erſtrecken
ſich über hunderte von Morgen und haben eine
Höhe bis zu 60 Meter. Landwirtſchaftlich wur
den dieſe Halden bisher nicht ausgenutzt. da die
Aufſchüttungen ſehr unregelmäßig waren. Die
Bodenzuſammenſetzung entſprach ebenfalls nicht
den Erforderniſſen für eine planmäßige Bewirt
ſchaftung. Mutterboden, Kies, Steine, ſchlechte
Braunkohle wurde in bunter Folge aufge
ſchüttet, ſo daß ſich nur ſtellenweiſe ein Pflan
szenwuchs entwickeln konnte. Durch Verwitte-
rung bildete ſich aber im Laufe der Jahre über
all eine dünne Ackerkrume, die genügſamen
Pflanzen wie Diſteln, Bitterklee, Huflattich uſw.
ein Daſein ermöglichte. Um eine Rutſchgefahr
der höher liegenden Aufſchüttungen zu beſei
tigen, wurden dann ſpäter von den Gruben-
verwaltungen Birken, Akazien und Pappeln
ſeitlich angepflanzt. So entſtand allmählich
eine Wildnis, die nur ſelten von jemand be
treten wurde. Nur der Schäfer weidete zu
weilen ſeine Herde auf der weiten hügeligen
Fläche oder der Jäger ſtöberte den zahlreichen
Kaninchen nach, die hier ein idegles Unter
kommen gefunden hatten.

Wir hüten unſeren Boden
Die Auswirkungen des Weltkrieges zwangen

das junge nationalſozialiſtiſche Deutſchland zu
einer planmäßigen Bodenausnutzung und Bo-
denbewirtſchaftung. Tauſende von Morgen
deutſcher Erde durften nicht mehr der Volks
ernährung entzogen werden, denn die Bevölke
rungszunahme und die vom Führer geforderte
Brotfreiheit verlangte die Beſtellung des klein
ſten Stück Ackerlandes. Aus dieſem Grunde
wurde auch in der Bergwirtſchaft vielfach der
Abraum nicht mehr planlos auf anderes frucht
bares Ackerland geſchüttet. Vielmehr begann
man mit dem Verfahren, den Abraum ſofort
wieder in die gleiche oder in eine benachbarte
Grube zu verfüllen und die Bodenſchichten
vlanmäßig zu verteilen. Dadurch iſt die
Gewähr gegeben, daß nach einer Reihe von
Jahren über der ehemaligen Grube wieder die
Felder grünen und blühen können, ohne daß
an anderer Stelle gutes Ackerland beſchüttet
wird.Jn dieſen Tagen iſt nun durch Erlaß des
Reichswirtſchaftsminiſters verfügt worden, daß
in Zukunft bei allen Tagebauten Großdeutſch
lands ſo verfahren werden ſoll, darüber hinaus
wird weiter die unverzügliche Urbarmachung
und planmäßige Kultivierung der ſchon aufge-
ſchütteten Halden gefordert. Ob die eingeeb-
neten Flächen land oder forſt wirtſchaftlich ge

u

nutzt werden ſollen, richtet ſich einmal nach der
Bodenbeſchaffenheit und zum anderen nach den
jeweiligen örtlichen Verhältniſſen.

Bei Mücheln und Blöſien
Ohne Zweifel ſtützt ſich dieſer Erlaß auf be

reits gemachte praktiſche Erfohrungen. Trotz
aller Beſſerwiſſer, die vor dieſer angeblich un
ſinnigen und nutzloſen Arbeit warnten, haben
ſich auf Anregung des Reichsnährſtandes Volks
genoſſen gefunden, die in zäher und unermüd-
licher Kleinarbeit ſchon auf dieſem Gebiet vor
gearbeitet haben. Bei Mücheln wird eine
Salde mit gutem Erfolg ſchon ſeit mehreren
Jahren wirtſchaftlich genutzt. Auch im Kreis
Merſeburg ſind ſchon ſeit längerer Zeit Er
fahrungen geſammelt worden. Unweit der Orts
lage Blöſien befindet ſich die 300 Morgen
große Halde der Grube Tannenberg, deren
Oberſchicht aus etwa zwei Drittel gutem Lehm-
boden beſteht. Wenn nun der Waſſerſtand in
der ElſterLuppe-Aue das dortige große Ar-
beitsvorhaben hemmt, dann werden ſeit
anderthalb Jahren die Arbeitsmänner der
Reichsarbeitsdienſtabteilung Merſeburg zur
Kultivierung bei Blöſien eingeſetzt.

Jm Laufe der nächſten Jahre ſollen 150 Mor
gen dieſer Halde der Volkswirtſchaft wieder

S rig gemacht werden. Die Arbeiten der
Arbeitsmänner ſind ſehr vielſeitig. Die
durch Aufſchüttung entſtandenen Bodenerhebungen
müſſen einplaniert werden; an anderen Stellen iſt
eine Auffüllung mit gutem Boden notwendig. Um
die ziemlich großen Erdbewegungen ſchneller durch
ühren zu können, iſt eine kleine Feldbahn im
Handbetrieb eingerichtet worden. An einer Stelle
der Halde, wo Bodenwellen abgetragen werden,
ſoll ſpäter eine Erdbeer- und Spargel-
kultur n werden. Andere Stellen der
Halde ſind ſchon ſo weit bearbeitet worden, daß
Hunderte von Tomaten angepflanzt
werden konnten, deren ausgezeichnetes Wachstum
die beſten Erfolge verſpricht. Von den Arbeits
männern wurden weiter über tauſend Pflanz-
löcher ausgehoben, in die Süß- und Sauer-
kirſchen J wurden, deren Stämme
durch Drahtgeflecht vor Wildfraß geſchützt werden.
Trotz der ſtrengen Kälte haben die Bäumchen mit
nur ganz geringen Ausnahmen den Winter gutüberſtanden. Wenn auch in dieſem Jahr der Ze

hang der neuen r noch ſpärlich war,ſo iſt doch in Zukunft eine reiche Ernte zu er-

warten. Eine andere Baumſchule enthält Tau-
ſende von Schößlingen aller Art, Süß- und
Sauerkirſchen, v ſena Birnen und
Pflaumen, ja ſogar Pfirſiche finden hier ſorg
ſamſte Pflege. Sie werden dann nach einigen
Jahren an geeigneten Stellen der Halde, die jetzt
ſchon als Baumkultur vorbereitet werden, aus-
gepflanzt und großgezogen. Gleichzeitig wird hier
eine Ausſfaat von Klee und anderen ſüßen
Gräſern t die dann als Unterkultur für
Schafweide dienen ſoll. Noch größere Flächen
werden von den Arbeitsmännern beſonders ſorg
ſam ausplaniert und mit gutem Mutterboden be-
deckt, weil hier mit dem Anbau von Hafer,

Aus der Ganuſtadt und dem Gau
Gauleiter Eggeling beſuchte

das NSV.Kinderheim in Alsleben
Am Freitagnachmittag beſuchte Gauleiter

Eggeling, wie das Gaupreſſeamt mitteilt, in Be
h von Gauamtsleiter Lamminger vom

auamt der NS.-Volkswohlfahrt, das Kinderheim
der NSV. in Alsleben (Saale). Der Gauleiter
ehe unter an der Heimleiterin ein
gehend die Unterkünfte, Aufenthaltsraum, Speiſe
raum, Küchenanlagen und orratzraum des
Heimes, in denen ſtändig etwa 60 Kinder aus dem
Gau Halle- Merſeburg zur mehrwöchentlichen Er
holung untergebracht werden.

Bleßböcke im Joo Halle.
Halle. Dem Beſucher unſeres Zoologiſchen

Gartens fallen oben an der Waldſchänke immer
wieder die Bleßböcke auf, einmal durch die lebhaft
rötlich-braune Farbe und die ſchnittige Form,
zum andernmal durch das lebhafte Jungtier, das
in tollſten S nger durch das weitläufige Ge
We rennt. Vor dem Weltkrieg waren letztmalig
Bleßböcke im Garten und ſeitdem ſelten im Tier-
handel. Es wurde deshalb ſchnell zugegriffen, als
ein Paar im Frühjahr käuflich war. Südafrika
iſt ihre Heimat, wo k. in größeren Scharen vor-
kommen. Wenn die Tiere etwas Auffälliges
wahrnehmen, dann blaſen ſie heftig durch die
Nüſtern, ob ſie nun ihren Namen „Bläßbock“ von
dieſem Blaſen haben oder den Namen „Bleßbock“
von der weißen Bleſſe, die den Kopf ziert, iſt da
hingeſtellt.

Auf dem Bürgerſteig vom Kraftwagen angefahren.
Halle. Am Donnerstagvormittag ereignete

7 in der Großen Ulrichſtraße ein ſchwerer Ver
kehrsunfall. Aus noch ungeklärter Urſache fuhr
ein von einer Frau geſteuerter Kraftwagen mit
Anhänger auf den Bürgerſteig. Zwei vor
dem Schaufenſter eines ſtehendeFrauen wurden zu Boden geriſſen und erlitten
ſchwere Verletzungen. Die beiden ſchwer-
verletzten wurden einem Krankenhaus zu
eführt. Bei dem Unfall ging auch eine Schau
enſterſcheibe des Warenhauſes in Trümmer.
Jn der Saale ertrunken.

Weißenfels. Am 23. d. M. wurde an der
Herrenmühle eine männliche Leiche aus der Saale
eborgen. Da die Leiche nur mit einer Schwimm-e bekleidet war, war anzunehmen, daß die
erſon beim Baden ertrunken iſt. Nach den von

der Kriminalpolizei getroffenen Feſtſtellungen
handelt es ſich um die Leiche des ſlowakiſchen
Staatsangehörigen Jan Bieleſch, geb. am 8. 1. 24.
Bieleſch war als Saiſonarbeiter nach Eulau, Kreis
Querfurt, vermittelt und auf dem dortigen Ritter-
ut beſchäftigt. Nach Angaben des Gutsinſpektorshat Bieleſch, der nicht beſonders ſchwimmen

konnte, am 14. Juli nach verrichteter Arbeit in
der Saale ein Bad genommen. Er hat ſich da
bei zu weit in den Fluß gewagt, geriet in einen
Strudel und ertrank vor den Augen ſeines
l de ameraden/ der ihn nicht mehr retten
onnte.

Eine Frau vermißk.
Reichardkswerben. Seit Montag dieſer

Woche wird die etwa 40 Jahre alte Marie Kirmes
geb. Seifert von hier vermißt. Frau K. hat ſich

mit dem Fahrrad aus der Wohnung entfernt. Be
kleidet war ſie mit blaukariertem Kleid, grauem
Mantel und ſchwarzen Halbſchuhen.
Dreijähriger ſchwer verletzt.

Zeitz. Beim Überſchreiten der n
wurde ein dreijähriger Junge von einem Kraft
wagen angefahren. Das Kind erlitt ſchwere Ver
letzungen, die ſeine Überführung in ein Kranken-
haus erforderlich machten.

Vorgeſchichtlicher Fund.
Eilenburg. Beim Betonwerk Lauſſig wurde

vor einigen Tagen durch das Heimatmuſeum
Eilenburg auf Veranlaſſung der Landesanſtalt für
Volkheitskunde in Halle eine Ausgrabung durch-

eführt, bei der gute Funde gemacht werden
onnten. Jn einer Tiefe von nur 40 em fand

man in einer dunklen Kulturſchicht im hellgrauen
Muldekies der nacheiſenzeitlichen Talterraſſe einen
Pferdezahn, einen Menſchenbackenzahn und Urnen-
ſcherben aus zwei verſchiedenen Perioden. Es
wird angenommen, daß der Pisß zu verſchiedenen
Zeiten als Begräbnisſtätte gedient hat. Weiter
fand man Kohlereſte, r und ſchön ge-
formte Netzbeſchwerer ſowie einen Spinnwirbel.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3'

Jm „Loch“ wieder ins Loch gekommen.
Altenburg b. Bernburg. das energiſche

Zugreifen eines les Treckerführers gelanes, einen aus önebeck entwichenen traf
z eren wieder dingfeſt zu machen. Der Ver-

recher hatte ſich bereits längere Zeit in der Feld
flur umhergetrieben und war dann, vom Hunger
a n, in den Ort gekommen, um zu betteln.
m ſogenannten „Loch“ ereilte ihn dann ſein

Schickſal.

Ein Kind geboren ein Kind verloren.
Magdeburg. Ein ſchwerer Verkehrsunfall

hat ſich am Dienstagvormittag in der Annaſtraße
ereignet. Die vierjährige Hanne Sudhoff wurde
beim überſchreiten der Fahrbahn von einem
Laſtkraftwagen erfaßt, geriet unter das rechte
Vorderrad und wurde auf der Stelle getötet. Der

Vorfall iſt beſonders tragiſch, da die Mutter des
etöteten Kindes a gleichen z als dasnglück geſchah, einem Kinde das Leben ſchenkte.

Der zum r wehnf eingezogene Vater war
kurz zuvor auf Urlaub gekommen.
Fleiſchvergiftung fordert Todesopfer.

Blankenburg (Harz). Nach dem Genuß von
eingewecktem Entenfleiſch erkrankte hier, wie be
reits berichtet, ein älteres Ehepaar mit ihrem
Enkelkind unter ſchweren erratt ungserſcheinun
gen. Nach qualvollem Leiden iſt jeßt der Ehe
mann, der S8jährige Maſchinenmeiſter“ Fritz
Strecker, im Krankenhaus geſtorben.
Strafe wegen Kopplungsverkauf.

Magdeburg. Der Polizeipräſident hat einen
Magdeburger Lebensmittelhändler, der im Juni
die Abgabe von neuen Kartoffeln von der gleich
zeitigen Mitnahme von Kohlrabi abhängig ge-
macht hat, in eine Ordnungsſtrafe von 300 Mark
genommen. Der Polizeipräſident weiſt aus dieſem
Anlaß beſonders darauf hin, daß gegen Kopp-
lungsverkäufe künftig mit den höchſten Strafen
vorgegangen wird.

Aus der Halde wird fruchtbar Land
Merſeburgs Arbeitsmänner bei Haldenkultivierung

Kartoffeln und Luzerne begonnen wer
den ſoll. Beſonders die Luzerne findet hier zu
ſagende Bodenverhältniſſe vor, denn die vor
jährige Ernte zeigte überraſchende Ergebniſſe.
Auch die Bienenzucht kann erfolgreich durch
S rt werden. Der auf den nicht kultivierbaren

tellen der Halde wildwachſende, mannshohe
Bitterklee iſt eine vorzügliche Bienenweide. Die
lanmäßige Bewäſſerung der Halde iſtm Augenblick vielleicht die größte wierigkeit.

Zunächſt hat man ſich mit der Anlage von Regen
geholfen. Jn Zukunft wird aber

auch eine r e errichtet werden, dadie Bohrung nach Waſſer Erfolg gehabt hat.
Dieſe kurzen Ausführungen zeigen die viel

ſeitige und erfolgverſprechende Ausnutzung land
wirtſchaftlich bisher brachliegender Flächen. Der
Augenblickserfolg iſt im Gegenſatz z anderer

oder rſtbeſtellung freilich nicht immer
chtbar. Aber die planmäßige Durchführung
ieſer neuen Arbeitsvorhaben rechtfertigt den oben

angeführten Erlaß des Reichswirtſcha iniſters,
der nicht nur eine Kriegsmaßnahme iſt, ſondern
ſich vor allen Dingen auch auf die künftige Frie
densarbeit bezieht.

Stieler, Oberfeldmeiſter.

Förderung
land wirtſchaftlichen Wegebaues

Die Steigerung unſerer landwirtſchaftlichen
Produktion innerhalb der Krie t
erfordert ein immer beſſeres Netz landwirtſchaft
licher r Vorhandene Wirtſchafts
wege müſſen leiſtungsfähiger geſtaltet, neue
Wirtſchaftswege in den noch nicht genügend er-
ſchloſſenen Gegenden a en werden. Gerade
aber auch für die Kriegserzeugunggsſchlacht ſpielt
der landwirtſchaftliche au eine große Rolle.
Deshalb ſind aus dem Reichsſtock zum Arbeits
einſatz, der der wertſchaffenden Arbeitsfürſorge
dient, der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt be-
ſondere Mittel in Höhe von 3 Millionen Mark
ur Verfügung geſtellt worden. Sie werdenr zwecks Förderung des landwirt-

ſchaftlichen Wegebaues zu beſonders günſtigen Be
dingungen vergeben, und zwar im geſamten Ge

biet des Großdeutſchen Reiches einſchließlich der
heimgeführten Gebiete. Als Darlehnsnehmer
kommen Gemeinden und Gemeindeverbände,
Waſſer- und Bodenverbände, ſonſtige Körperſchaf-
ten und Anſtalten des öffentlichen Rechts und
Gemeinſchaften von Umlegungsbeteiligten in Be
tracht. i der volkswirtſchaftlichen Bedeu-
tung der Maßnahmen beträgt der Zinsſatz nur
12 v. H. Die Laufzeit iſt rund 24 Jahre. Die
Darlehen werden bei den be,zirklichen Kredit
inſtituten beantragt.

Wenn man in Urlaub geht
Nicht aus Verſehen „Schwarzhörer“ werden.

Volksgenoſſen, die ihren Rundfunkapparat
während ihres Urlaubs oder ſonſt außerhalb
ihrer Wohnung betreiben wollen, müſſen ihre
Rundfunkgenehmigung und die letzte Quittung
über Rundfunkgebühren mitnehmen, damit ſie
nicht des Schwarzhörens verdächtig werden. Bei
längerer Abweſenheit vergeſſe man nicht, vor
dem Weggang die in dieſer Zeit fällig werden-
den Rundfunkgebühren zu bezahlen, ſowie An
tenne, Netzanſchluß oder Batterie abzuſchalten.
Wenn ein Rundfunkhörer vorübergehend im
Ausnahmefall auf die Empfangsgenehmigung
verzichten will was nur zum Ablauf eines
Kalendermonats zuläſſig iſt muß er ſpäte-
ſtens zum 20. des betreffenden Monats bei
ſeinem Poſtamt kündigen und ſich bei ſeiner
Rückkehr von neuem anmelden. Alle Unan
nehmlichkeiten werden am einfachſten vermieden,
wenn man auch während des Urlaubs Rund-
funkteilnehmer bleibt.

Werkküchengarten als Kriegsaufgabe
NS86G. Da die Betriebskantine heute mit ge

ringeren Fleiſch- und Fettmengen auskommen
muß. iſt für ſie der Ausgleich, den das Ge-
müſe gibt, von erhöhter Wichtigkeit. Hierbei
ſoll der werkseigene Küchengarten helfen
Sinn eines ſolchen Gartens iſt nicht, die volle
Gemüſeverſoragung der Werksküche zu über-
nehmen, ſondern die Verſorgung der Küche mit
Kräutern, Salaten, Würzpflan-zen uſw. zu ergänzen. Jm Küchengarten ſollen
ſolche Gartenerzeugniſſe gezogen weren, die
nicht viel Platz benötigen, die aber der Kan-
tinenkoch ſtändig braucht. um Suppen oder
Tunken zu bereiten, die Speiſen zu würzen
und ſie ſchmackhafter und bekömmlicher zu
machen. Hierzu zählen vor allem Peterſilie.
Schnittlauch, Porree, Sellerie, Möhren, Bohnen-
kraut, Majoran, Dill und andere Würzkräuter

Volk in Leibesübungen
Die Meiſterſchaft beginnt am 1. September

Der Reichsfachamtsleiter hat den Bereichen aufgegeben,
mit den Pflichtſpielen um die zweite Kriegsmeiſterſchaft
am 1. September zu beginnen und dieſe Kämpfe im erſten

mit dem 15. Dezember eſchließes. Wie der
Spielbetrieb dann geſtaltet wird, h S von den politiſchen
Ereigniſſen ab. Erſtmals wird am Schluß der erſten Serie
eine vierwöchige Spielpauſe eingelegt, in der die Vereine
alſo Gelegenheit haben, durchzuführen.
Dieſe Neuregelung iſt außerordentlich zu ken um ſo
mehr, als Terminſchwierigkeiten nicht entſtehen können, da
für die erſte Serie ſechzehn Spieltage gegeben ſind.

Sechs Runden Tſchammer-Pokal
Neben der Meiſterſchaft beleben der große Vereins-wettbewerb um den e und die Auswahl-

kämpfe der Bereichsmannſchaften um den ReichsbundPokal

den Spielbetrieb. Jm Tſchammer-Pokal ſind bis J
Abſchluß der alten Spielzeit die Kämpfe bis zu den Schluß-runden gediehen. Jusgeſamt haben die 19 Gaue 46 Mann
ſchaften zu melden, zu denen die 18 Bereichsmeiſter kom
men. Die Schlußrunden ſehen alſo 64 Mannſchaften
am Start, die meiſt der e angehören werden.
Die erſte Schlußrunde iſt noch vor Beginn der Meiſter
ſchaft vorgeſehen, am 18. Auguſt. Dann folgen die Aus
ſcheidungen Schlag auf Schlag, immer in Abſtänden von
drei Wochen. Am 8. September ſteigt die zweite, am
29. September die dritte, am 20. Oktober die vierte undam 10. November die Vor chlußrunde der verbliebenen
Mannſchaften. Das Endſpiel iſt auf den 1. Dezember
an geſetzt. Wenn nicht beſondere Schwierigkeiten ein
treten, dürfte dieſe Planung innegehalten werden können

Werden die Kreußen ſiegen?
Heute geht uns die Tag der beiden Mannſchaften

im Spiel Preußen--Leunga zu. Beide Mannſchaften haben
einige Umſtellungen vornehmen müſſen, ſo daß dadurch
der Ausgang des Freundſchaftskampfes als offen erſcheint.

-„W-m—16 Uhr Proußen-Leuns. Vorn. Reserven.

Bei den Preußen fehlt diesmal Günderoth, für den Weiſe
in die Verteidigung gegangen iſt. Auch ſonſt ſind einige
Anderungen in der Aufſtellung erfolgt. Bei den Leunger
Gäſten wurde die Mannſchaft etwas verjüngt, ſie iſt aber
S noch ziemlich ſtark. Das Spiel wird auf jeden
Fall recht ſpannend werden

Die Mannſchaften:
Preußen: Buſch Franke, Weiſe; Petermann, Heinz,Altenburg; Albrecht, Franzke, Waus, Däne, Semper.
Leuna: Kirmſe; Andreas gar Walter II, Berger,

Walter I; Dallmann, Deſens, Gütte „Ebenrecht, Thierbach.

BVfL. Merſeburg Reſ. ATBV. Spergau
Die Reſervemann des Merſeburger VfL. hat amSonnta ehe baller 2 Geſte. Sie per

gauer knd in letzter Zeit recht unbeſtändig in ihrer Form

r ſo daß man ſchwer ſagen kann, wie ſie augenblick
ich einzuſchätzen ſind. Wir glauben jedenfalls kaum, daß

die Gäſte die die Meiſter ihrer Klaſſe iſt,
re können. Die VfL.er aber ſollten ſich bavor hüten,
die Gäſte zu leicht zu nehmen.

Die A-Jugend des VfL. als Fußballmeiſter
des Bannes 8302 e empfängt in einem Aus
ſcheidungsſpiel um die Gebietsmei gen die Mannſchaft
der Poſt Halle (Meiſter Bann 36 Halle.

Wallendorf Reichsbahn Merſeburg
Am Sonntag empfangen die Wallendorfer die Mann

ſzzt der Merſeburger Reichsbahn. Beide Mannſchaften
nd ungefähr gleichwertig, ſo daß ſie beide für den Sieg

in Frage kommen können. Die Wallendorfer haben jedoch
reren einen Vorteil, daß ſie auf eigenem Plage ſpielen;
ob dieſer 23 r den Sieg ausreichen wird, iſt fraglich.
Kas Fußballſpiel kann jedoch recht intereſſant werden.

Handball:
Halle 96-- B. 22 Großkayna.

Die Mannſchaft des Sportvereins t am kommenden
Sonntag in Halle gegen die Bereichsklaſſenmannſchaft von
VfL. Halle 96. Die Hallenſer im letzten Spieljahr
z den beſten J es Sportbereichs, r beannteſter Spieler iſt zriſg, der heute noch der Mittel
punkt der Mannſchaft iſt. Gegen dieſe r rene Mann
chaft wird Kayna einen ſchweren Stand y Die letzten
eſultate zeigen, daß ſich die Geiſeltalelf ſehr verbeſſert

hat, aber es werden noch zuviel n 59 er gemacht.Nur die reſtloſe Ausnutzung ihrer ſchnellen Flü ſten
ſowie konſequentes Decken der Hintermann heſt ann zu

einem guten Abſchneiden führen. Der Plagzvorteil ſollte
Halle zu einem knappen Sieg verhelfen.

ag ſchuhlaufs in Leung
umoriſt auf Rollſchuhen Benno Faltermeir am
onntag, 28. Juli, auf der Rollſchuhbahn in Leuna, die

inzwiſchen für Maſſenbeſuch hergerichtet worden iſt. Falter
meir iſt der einzige Rollſchuhläufer, dem vom Reichsbund
für Leibesübungen die von ihm gezeigte Art von Dar-
bietungen geſtattet worden ſind, da ſie ein ſolches Maß von
Körperbeherrſchung und Geſchicklichkeit zur Vorausſetzung
haben, daß ſie nicht nur furchtbar komiſch wirken, ſondern

ereits bekanntgegeben, ſtartet der weltbekannte

ihre ungewöhnlichen Schwierigkeiten ohne weiteres er
kennen laſſen. ltermeir fällt niemals dann, wenn es
eder erwartet, ſondern nur, wenn es keiner vermutet.
us dem kleinen Ausſchnitt aus ſeinem Repertoire, das in

den Wochenſchauen der Kinos gezeigt wurde, haben viele
ja bereits einen Begriff von der eigenartigen Kunſt Falter
n erhalten. Jn Leuna wird er ſein ganzes Programm
zeigen.

Außerdem ſtarten die beſten Läuferinnenund
Läufer des Bereichs Mitte, im Einzel als
auch im Paarlauf. Natürlich auch die neuen Bereichs

eeeeeeeeeeeeeeereeerreeeeeed di itteldeutschFaltermeir cm er ne
Sonntag, 28. Juli 1940, 15 Uhr

auf der Rollschuhbahn keunag

meiſter Roſemarie Zierrath (Magdeburg) und Her
mann Brückner (Leuna). Ferner die Zweite und Dritte
in der W lgelgelt Edith Stengler und Jlſe Hoh
mann (Weißenfels), welch letztere mit Brückner zuſammen
Meiſter im Paarlauf wurde, außerdem Charlotte Schöten
ſack h Ruth Stenull, Ruth Trotha und Helmut
Koch (Leung). Alles in allem alſo ein ganz ausgezeichnetes
Programm, das als Auftakt zu den am 7. und 8. September
in Leuna ſtattfindenden Deutſchen Rollſchuhmeiſterſchaften
1940 anzuſehen iſt.

Der Vorverkauf findet am Sonntag in der Zeit von
10 bis 12 Uhr im Kaſſenhäuschen am Stadion Leuna ſtatt,

äriegsmeiſterſchaften im Schwimmen,

Springen und Waſſerball
Die Orksgruppe Merſeburg des NSRL.

am 4. Auguſt im Parkbad.
Seit Jahren werden in der Domſtadt auf allen Ge

bieten der Leibeserziehung die Stadtbeſten ermittelt. Alle
Sportarten waren in ihrer Ausübung ſtets beliebt und
bezweckten hauptſächlich, dem Merſeburger m auf allen
Gebieten einen neuen Auftrieb zu geben. Der Zeit ent
ſprechend, wird in dieſem Jahr der Titel eines Stadtbeſten
nicht r da ein großer Teil unſerer Sportler das
Ehrenkleid der Wehrmacht trägt. Um aber den in der
Heimat weilenden Sportlern Gelegenheit zum Start zu2 nden die en re ten des

SRL. der e Merſeburg ſtatt. Mit einer guten
rung an Wettkämpfern iſt auch in dieſem Jahr zu
rechnen. Beſonders ſtark wird die Jugend vertreten ſein.
Sie wird Zeugnis ablegen, daß die Ausbildung auch wäh
rend des Krieges nicht ſtillgeſtanden hat.

2 Merſeburger ſtarten in Magdeburg
Am Sonntag findet in Magdeburg ein bereichs und

7 Schwimmfeſt ſtatt, bei dem wohl zum erſten
le in der Geſchichte des Merſeburger Schwimmſportes

auch zwei Merſeburger an den Start gehen. Gertrud
Degenhardt und Uli du ſind es, die die Merſe
burger Farben in der Schwimmerhochhurg Magdeburg
vertreen. Unermüdliche Kleinarbeit hat dazu gehört, um
einige Schwimmer heranzubilden, die in der Lage ſind, an
größeren ſchwimmſportlichen Veranſtaltungen teilzuneh
men. Wenn der Erfolg auch nicht ſo ſchnell kommen wird
wie bei den Großſtadtvereinen, ſo iſt das zu einem großen
Teil darauf zurückzuführen, daß uns leider ein Winterbad
und auch ein ſportgerechtes Sommerbad fehlen. An der
Veranſtaltung nehmen u. a. Vereine aus Magdeburg,
Deſſau, Weißenfels, Mühlhauſen und Tangerhütte teil.

Der Bannfachwart für Handball
Für Sonntag ſind noch zwei Spiele genehmigt: TBg.

B-Jugend--MTV. B-Jugend, 17 Uhr; TVg. A- Jugend
gegen Leunag A-Jugend, 18 Uhr. Beide Spiele finden auf
dem TVg.-Platz ſtatt.
Am 4. Auguſt beginnt KötzſchenBeuna ſeine Spiele uw

die Gebietsmeiſterſchaft. Hans Radde.

S

n
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Mann Frauleeich o hre lapitnlierte
Unternehmen X Entscheidender Einsatz in der letzten Kriegsphase in vraukreichb

(DNB.) 26. Juli. (PK.) Jrgendwo
tm Raume der franzöſiſchen Atlantikküſte, in
einem gegen engliſche Fliegerangriffe gut
geſicherten Gelände, hat ſich der „Panzer-
verband X“ verſammelt. Tief geſtaffelt
ſtehen die grauen Koloſſe der großen deut
ſchen Kriegsmaſchinen in der prallen Mit-
tagsſonne. Faſt alle Waffengattungen des
Heeres ſieht man vertreten. Keinerlei
Spuren überſtandener Kämpfe ſind mehr zu
erkennen. Die dicke, kriegsmäßige Lehm-
und Staubſchicht iſt von den Wagen reſtlos
entfernt. Jn ihrer blanken, drohenden
Wucht vermitteln dieſe gepanzerten und
motoriſierten Formationen einen überwälti-
genden Eindruck deutſcher Kraft und modern
ſter Kriegführung. Jntereſſant iſt die Ge-
ſchichte dieſes Verbandes, die heute, rund
drei Wochen nach dem Waffenſtillſtand mit
Frankreich, erzählt werden kann. An ihr
laſſen ſich vielleicht am ödeutlichſten die
geniale Strategie, die revolutio-
nären Prinzipien und neuen Jdeen
der deutſchen Kriegführung erläutern, durch
die Frankreich in kürzeſter Friſt in die Knie
gezwungen wurde.

Sfärkſte deuſſche Reſerven

Es war um die Zeit, als die deutſchen
Diwiſionen ſich anſchickten, die Loire zu über
ſchreiten. Die franzöſiſche Regierung, die
nach Bordeaux geflüchtet war, ſchwankte noch
immer zwiſchen den zwei Möglichkeiten des
klugen Einlenkens oder der völ-
ligen Vernichtung. Da entſchloß ſich
die deutſche Heeresführung, neue Kräfte in
den Kampf zu werfen, um eine möglichſt
ſchnelle Entſcheidung zu erzwingen. Wäh
rend Frankreichs Menſchenmaterial reſtlos
verbraucht war, verfügte Deutſchland ſelbſt
in dieſer letzten Phaſe des Krieges noch
über ſtärkſte Reſerven. Junge aktiveEinheiten wurden in kürzeſter Zeit zu einer
Stoßtruppe formiert und ſollten als Pan-
zerſpitze durch Südfrankreich an
die Atlantikküſte vorſtoßen. Allge-
meine Richtung: Bordeaux, der da-
malige Sitz der franzöſiſchen Regierung. Es
handelte ſich um im Polenkrieg erprobte
Truppen, an deren Können ſeither weiter

feilt und geſchliffen worden war. Sie
ellten eine Elitetruppe dar, wie ſie

nur ein ſoldatiſch empfindendes und techniſch
begabtes Volk wie das deutſche aufzuſtellen
in der Lage iſt.

Im Hperalionsgebiei
Bei Tours an der Loire erreichte der

Kampfverband endlich ſein eigentliches
Operationsgebiet. Und nun rollte
ein kriegeriſches Geſchehen ab, das vollkom
men den Erwartungen entſprach, das man
auf deutſcher Seite in dieſes Unternehmen
geſetzt hatte. Mit ihrer ganzen Wucht
ſtießen die gepanzerten und motoriſierten
Einheiten in die bereits furchtbar zugerich-
teten franzöſiſchen Linien hinein. Wey-
gands Diviſionen waren in völlig unge
regeltem Rückzug begriffen, wichen nach
den Seiten und den letzten noch offenen
Räumen aus. Unerbittlich ſchritt
der Tod über Frankreichs Straßen. Die
vom deutſchen Heere aufs höchſte ent
wickelte Taktik der Panzerwaffe feierte
größte Trinmphe.

Etwa Mitte Juni lag der Stab des
Kampfverbandes in der Gegend von
St. Manre. Bereits jetzt war man ſich
klar darüber, daß bei dem raſchen Rück
zug des Gegners und bei der ſchnell nach-
laſſenden Stärke ſeines Widerſtandes nicht
die volle Kampfkraft dieſer techniſch und
taktiſch aufs höchſte entwickelten Einheiten
in Anſpruch genommen zu werden brauchte.
Man bedauerte es, daß die richtige Ge
legenheit zur vollen Ausnutzung der
Kampfkraft der Panzer fehlte. Allein auf
Schnelligkeit kam es noch an. Durch
ſtoßen und Einkeilen, der mora-
liſch erſchütterte Gegner ergab ſich dann
meiſtens von ſelbſt. Jn die Zehntauſende
gingen die Gefangenenziffern.

Mit franzöſiſchem Benzin weiler
Verſchiedentlich wurde über das verein-

harte Tagesziel ſo weit hinausgeſtoßen, daß
der Benzinnachſchub Mühe hatte.
gleichen Schritt zu halten. Jndeſſen, die
Panzer, dieſe Huſaren des modernen
Krieges, wußten ſich ſtets zu helfen. Ur-
plötzlich tauchten ſie nach Ueberrennung
der nur noch dünnen franzöſiſchen Kampf-
linien in den Provinzſtädtchen Süd-
frankreichs auf, hielten vor den Tank-
ſtellen und übernahmen bis zum letzten
Tropfen den vorhandenen Brennſtoff. Den
Franzoſen war es infolge der Schnellig-
keit des deutſchen Vorſtoßes nicht mehr
möglich, dieſe Vorräte zu vernichten.

Die Richtung des deutſchen Panzerdurch-
ſtoßes ging nun ſcharf nach Süd weeſt.
Das Wort „Friedensverhandlungen“ war
zwar ſchon mehrmals gefallen, die fran-
zöſiſche Haltung blieb aber weiterhin ſtur.
Es kam darauf an, möglichſt ſchnell
Bordeaux zu erreichen. Die Ge-
fangenenziffern wuchſen nun ſtändig.
Ebenſo die Zahl der Ueberläufer. Jn
un regelmäßigen Haufen zogen ſie vorbei,
die Soldaten der „Grande Nation“, Weiße,
Schwarze und Gelbe. Auf deutſcher Seite
machte man ſich gar nicht mehr die Mühe,
ſie einzeln gefangen zu nehmen. Einige
Kradfahrer genügten meiſtens, um Hun-

Von Kriegsberichter Lorenz Bers ch

derte von Gefangenen nach hinten zur
nachfolgenden Jnfanterie zu bringen.
war ein militäriſcher Zuſammenbruch ohne
Ausmaß und ohne Beiſpiel in der Ge
ſchichte. Bei Parthenay machten die Fran-
zoſen noch einmal ernſthaft den Verſuch,
den deutſchen Vorſtoß an die Südatlantik-
küſte aufzuhalten; aber gegen den kombi-
nierten Einſatz der deutſchen Panzerkräfte
war kein Kraut gewachſen.

Die Atlantikküſte wurde oberhalb Bor-
deaux, in Höhe von Rochefort, erreicht. Bei
der Einnahme von Rochefort ſpielte ſich noch
einmal ein Kampfgeſchehen ab, das in
geradezu klaſſiſcher Weiſe das Zuſammen-
ſpiel zwiſchen Luftwaffe und Panzerver-
bänden offenbarte. Hier zeigte ſich deutlich
die Wirkung der nach neuen Prinzipien an
gewandten Mittel des totalen Bewegungs-
krieges: der Panzerwaffe und der
Luftwaffe.

Die ſchnelle und richtige Anwendung
dieſer beiden wuchtigen Kampfmittel ent
ſchied auch dieſe letzte Phaſe des Feldzuges
in Frankreich, den Vorſtoß auf Bordeaurx.
Jn einer hellen Sommernacht bombardierte
die deutſche Luftwaffe in einem Großeinſatz
den für die franzöſiſche Kriegführung äußerſt
wichtigen Flugplatz Rochefort. DieWirkung war verheerend. Flugplatzanlage,
die großen Hallen und Kaſernengebäude
wurden vollkommen zerſtört, annähernd
hundert Land und Marineflugzeuge ver
nichtet. Durch das furchtbare nächtliche Er
lebnis waren die Franzoſen ſo erſchüttert,
daß ſie vhne Widerſtand ſich den einrücken-

den deutſchen Panzereinheiten ergaben
Mehrere Eiſenbahnzüge mit Munition und
rieſigen Oelvorräten wurden erbeutet.

Jmmer näher rückten die deutſchen
Panzertruppen an Bordeaux heran. Schließ-
lich entſchloß ſich die franzöſiſche Regierung
doch unter der Drohung des ſchnellen deut-
ſchen Vormarſches zur Annahme der
Waffenſtillſtandsbedingungen. Während die
entſcheidenden Verhandlungen geführt wur
den, rückten die deutſchen Einheiten bis auf
wenige Kilometer an Bordeaux heran.

Unkernehmen X geglücht

Das „Unternehmen X“ war reſt-
los geglückt; die Panzerkampfgruppe
hatte ihre Aufgabe, blitzſchnell auf Bordeanx
vorzuſtoßen, glänzend erfüllt. Die Kampf
gruppe wäre in der Lage geweſen, einen
vielfach ſtärkeren Widerſtand zu brechen, als
ſie ihn jemals angetroffen hat. Vielleicht
ſo hoffen die Männer der Gruppe im
Jnnerſten ihres Herzens haben ſie noch
einmal anderwärts Gelegenheit, die
alles niederbrechende Stoßkraft ihrer Waffe
noch deutlicher unter Beweis zu ſtellen. Die
vier Prinzipien des Panzerkampfes:
Schnelligkeit der Bewegungen, Ueber-
raſchung, Maſſierung der Kräfte und engſte
Zuſammenarbeit mit den Stukas haben auch
dieſe letzte große Aktion des fran-
zöſiſchen Feldzuges zum ſchnellſten
Erfolge geführt.

Die Sektflaſche in der 9traßenbahn
Ein Unheil, das zur Freudenfeier wurde

Mailand, 26. Juli. Jn Mailand ſteigen
in die Straßenbahn-Linie 25, die vom Bahn
hof in das Stadtinnere fährt, einige junge
Männer ein. Jhre Unterhaltung iſt nicht
eben leiſe zu nennen; das iſt nicht weiter
verwunderlich, denn drei davon haben, wie
aus ihrem Geſpräch hervorgeht, den vierten
juſt vom Zuge abgeholt. Der Angekom-
mene greift mit einem Male aus ſeinem
Reiſefack eine Flaſche heraus. Aller Augen
richten ſich begehrlich auf das Markenſchild,
das ſie trägt, und das die vielverſprechende
Aufſchrift zeigt: „Sangue di Giuda“
„Judasblut 1900“

Judasblut iſt ein beliebteritalie-
niſcher chaumwein, feurig und
ſüffig, ein ganz beſonders feines Getränk,
wenn es ſich um einen ſo alten Jahrgang
handelt. ei es durch das übermütige Her
umreichen, ſei es durch die Erſchütterungen
der fahrenden Straßenbahn mit lautem
Knall ſchießt plötzlich der Pfropfen zur Decke
und der köſtliche Sekt ſpritzt in hohem
Bogen aus der Flaſche. Ausgerechnet das
elegante, nagelneue Sommerkleid einer vor
nehmen Dame ſucht er ſich Ziele aus
und bedeckt den hellgelben Stoff mit häß-
lichen Flecken. Ein Schrei des Entſetzens
hallt durch den Wagen, die jungen Männer,
die das Unglück verſchuldet, haben, bekom-
men hochrote Köpfe. kaum wiſſen ſie
vor Verlegenheit ihre Entſchuldigung zu
ſtammeln.

Es läßt ſich nicht vermeiden, daß ſich im
Hin und Her der Meinungen ein Streit
über die Wiedergutmachung des
Schadens entwickelt. Man kommt zu
keiner Einigung, und ſo ſieht ſich der zufällig
auf der Straßenbahn anweſende Polizei-
beamte Saponaro veranlaßt, einzugreifen
Er zückt Bleiſtift und Notizbuch, um vor
allem einmal die Perſonalien der Beteilig-
ten feſtzuſtellen. Da macht der junge Mann,
der die verhängnisvolle Flaſche Judasblut
gezückt hatte, und deſſen lebhafte Stimmung
ſchon bedeutend gedämpft war, zu ſeinen Be-
gleitern die halblaute Bemerkung, daß es

ſicher Arreſt geben wird, wenn der Haupt-
gry von dem unangenehmen Vorfall er-
ährt.

Arreſt? Hauptmann? Die ſek:
begoſſene Dame hält in ihren Klagereden
ſofort inne und fragt, ob der „Attentäter“
denn Soldat ſei. Als dieſer bejahend ant-
wortet und noch hinzufügt, daß er bei den
Alpenjägern ſtehe und ſoeben zur Regelung
einer wichtigen Angelegenheit mit der Ge-
nehmigung, Zivilkleidung zu tragen, direkt
von der Alpenfront in Mailand angekom-
men ſei, ſpringt die Trägerin des flecken-
beſäten Sommerkleides auf und umarmt
den darüber faſſungsloſen Miſſe-
täter. Ihr Sohn ſei auch bei den
Alpenjfägern, ſprudelt jetzt die Dame
heraus, es komme ſelbſtverſtändlich gar nicht
in Frage, daß ſie ſich von einem Kameraden
ihres Lieblings einen Schaden erſetzen laſſe.
Die gewitterdüſtere Stimmung im Jnnern
des Straßenbahnwagens wich einer allge-
meinen freudigen Teilnahme. Schließlich
bat die Soldatenmutter die vier übermütigen
jungen Leute, ſofort bei ihr zu Hauſe ihre
Gäſte zu ſein. Bei der nächſten Halteſtelle
ſtiegen die fünf aus, der Schaffner ſtellte
das verräteriſche Judasblut in die Ecke. der
Poliziſt klappte ſein Notizbuch zu, die Jn-
ſaſſen der Tram klatſchten in die Hände und
riefen der Signora ein begeiſtertes Bra
viſſima nach.

Broigelreide verfüktert
rd. Berlin, 26. Juli. (Eig. Meld.) EinBauer aus Rahnsdorf bei Wittenberge

wurde zu einem Jahr Zuchthaus und
300 RM. Geldſtrafe verurteilt, weil er
Brotgetreide an ſein Vieh ver-
füttert hatte. Jn einem weiteren Fall
wurde ein 71jähriger Bauer von der Straf-
kammer Allenſtein zu zwei Jahren Zucht-
haus und drei Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt, weil er als Betriebsleiter unaus-
geſetzt gegen die Verordnung zur Sicher-
ſtellung des Brotgetreides verſtoßen hatte.

e eher

Aufn.: PK.Walter-Weltbild
Deutsche Kriegsmarine hält den Küstenschutz im Westen

Deutsche Eisenbahngeschütze sind zum Schutz eines Industriewerkes in Stellung
gebracht worden

Aufn.: PK.Kropf-Weltbild
Antwerpen herrscht wieder

reger Betrieb
im Hafen von

Aus Anlatz der großen Feierlichkeiten, die in
ganz Japan zum 2600. Jahrestag der Gründung
des Kaiserreiches stattfanden, stattete auch der
Kaiser von Mandschukuo dem Kaiser von
Japan einen offiziellen Staatsbesuch ab. Links
der Kaiser von Japan, rechts der Kaiser von
Mandschukuo bei der Begrüßung auf dem

Bahnhof in Tokio

Mordverſuch an der Geliebten
Berlin, 26. Juli. (Eig. Meld.) Vom

Sondergericht Berlin wurde ein 88 jähriger
Mann wegen verſuchten Mordes unter Aus-
nutzung der Verdunkelungsmaßnahmen zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der
Angeklagte hatte im Februar d. J. ſeine
frühere Verlobte vor ihrer Wohnung
erwartet, um ſich mit ihr zu verſöhnen. Wie
ſchon mehrfach, lehnte die Frau auch diesmal
ab, weil der Angeklagte einen liederlichen
Lebenswandel führte. Darauf zog der
Mann einen Dolch und ſtach auf die Frau
ein, die mit ſchweren Verletzungen in ein
Krankenhaus überführt werden mußte.

Hitze in Spanien ſteigt
Madrid, 26. Juli. Jn Madrid iſt die

Hitze auf 34 Grad, in Cordoba auf 40, in
Sevilla auf 41 und in Barcelona auf 39 Grad
im Schatten geſtiegen. Die Temperaturen
ſind noch weiter im Steigen begriffen.

Pole verging ſich an 14jähriger
ca. Linz, 26. Juli. (Eig. Meld.) Einem

im Kreiſe Freiſtadt im Gau Oberdonau
eingeſetzten polniſchen Landwirtſchaftsarbei-
ter wurde nachgewieſen, daß er ſtch wieder
holt an der 14 jährigen Tochter
ſeines Dienſtgebers unter Drohungen mit
dem gezückten Meſſer ſchwer vergan-
gen hat. Nebenbei unterhielt er auch mit
der Magd intime Beziehungen.
Das Unglaubliche dabei iſt, daß im Hauſe
des Bauern kein Menſch von dem Treiben
des polniſchen Untieres etwas gemerkt
haben will, während die behördlichen Er-
hebungen das Gegenteil erwieſen. So wird
nicht nur den verbrecheriſchen Polen eine
drakoniſche Strafe treffen, ſondern auch die
Duldung ſeiner Umtriebe wird entſprechend
verfolgt werden.

Erſtmaüg ſtachelloſe Brombeeren
mir. Klagenfurt 26. Juli. (Eig. Meld.)

Ein Gärtner des Kreiſes Wolfsberg in
Kärnten hatte im Jahre 1936 einen voll-
kommen heruntergekommenen Bauernhof
übernommen und dort eine Beerenzucht an
gelegt. Sein neueſtes Züchtungsergebnis
iſt eine ſtachel loſe Brombeere, die
bisber in ganz Deutſchland einzigartig iſt.
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Roggenkörner aus der Heimat
Kriegserzählung von Karl Weiſe

Jm Warteſaal des Bahnhofs in H. ſitzen
an einem Tiſch zwei Frontſoldaten. Es iſt
ſpätabenbs, ſie warten auf den letzten Zug
nach Norden. Anſcheinend ſind es zwei
Kameraden, die, aus dem Lazarett entlaſſen,
nun zum Erſatzbataillon fahren.

Nur mühſam geht das Geſpräch zwiſchen
den beiden.

Von der Ernte des letzten Herbſtes in der
Marſch ſpricht der blonde breitſchultrige
Junge, der andere nickt und erzählt, von
ungelenken Handbewegungen begleitet, vom

iſchfang auf ſeiner Hallig. Dann ſchweigen
e wieder, ſtemmen beide Arme auf den

Tiſch und grübeln vor ſich hin.
Bis der Fiſcher fragte: „Wo biſt du

eigentlich verwundet worden Der Blonde
nannte einen kleinen Ort bei Lüttich und
meinte mürriſch: „Wegen ſo eines glatten
Beinſchuſſes mußte ich nun in das Lazarett,
wer weiß, wann ich nun wieder zur Kom
panie komme!“

Der andere erzählt nun von ſich: „Jch
habe einen Schulterſchuß da haben ſie nun
ſechs Wochen dran rumkuriert ſie wollten
mich noch nicht entlaſſen aber dann hab
ich's doch geſchafft. Und wenn ich zum Erſatz
bataillon komme, dann haue ich auf den
Tiſch und ſage, ſie ſollten mich doch nun end
lich wieder zur Kompanie ſchicken!“ Wieder
war eine Weile Stille. Die beiden machten
Geſichter, als ob man ihnen das größte Un
recht getan hätte.

Bei einem vorübergehenden Kellner be
ſtellte der Bauernſohn jetzt zwei Glas Bier.

Als er bezahlte, fielen ein paar Roggen-
körner aus ſeiner Taſche auf die Tiſchplatte.

Er betrachtete ſie eine Zeitlang. lächelte
ſtill vor ſich hin und ſagte langſam: „Das
Einfachſte iſt oft das Größte.“

Der andere verſtand ihn nicht recht und
ſchaute fragend auf.

Der Bauer tat einen langen Schluck,
kreuzte die Arme über die Bruſt und ſin-
nierte vor ſich hin.

Nach einer Weile begann er dann unver-
mittelt:

„Weißt du acht Tage vor dem Ein-
marſch in Belgien kam ich vom Urlaub zu
rück. Als ich am letzten Urlaubstage noch
einmal durch Haus und Ställe ging, griff
ich in einen offenſtehenden Sack mit Saat-
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15. Fortſetzung
„Hängt es mit Robert zuſammen?“
Michael ſchüttelt den Kopf. „Robert iſt

beim Petereit in Heinsberg. Wir ſehen uns
dann und wann.“

Sobald das Geſpräch auf Robert kommt,
wird Mutter Herwegh ungemütlich. Sie
rückt unruhig auf ihrem Stuhl hin und her,
bis ſie plötzlich nicht mehr an ſich halten
kann und ärgerlich auf den Tiſch ſchlägt.

„Der Petereit iſt ein Lump und der
Robert dazu.“

„Robert iſt nur leichtſinnig“, nimmt ihn
Michael in Schutz. „Eines Tages hat er ſich
die Hörner abgeſtoßen.“

„Wenn ich dir ſage, er iſt ein Lump, ſo iſt
er einer“, brauſt Mutter Herwegh auf. „Jch
weiß überhaupt nicht, warum du immer
wieder für ihn das Wort ſprichſt.“

Michael blickt vor ſich hin. „Er hat mir
einmal das Leben gerettet und dabei nicht
einmal an ſein eigenes gedacht“, ſagt Michael
langſam. „Und ſolange ich lebe und ſolange
Robert lebt, werde ich das nicht vergeſſen.“

„Er kann dir meinetwegen ſo häufig das
Leben gerettet haben wie er will, meinet
wegen jeden Tag, aber deshalb iſt er doch
ein Kerl, der keine Ehre im Leib hat. Oder
willſt du vielleicht ſagen. daß er ſich dem
Mädchen, das drüben in Berlin auf ihn
wartet, gegenüber anſtändig benommen hat?
Jch kenne die Käthe ja nicht, aber nach all
dem, was du mir von ihr erzählt haſt, iſt ſie
ein Menſchenkind, das einen Mann verdient,
ſo wie du einer biſt.“

Jn Michael bäumt ſich etwas auf.
„Sag, was du willſt“, ſpricht Mutter

Herwegh unaufhörlich weiter. „Du liebſt ſie
ja doch, und wenn es nach mir ginge, hätte
ich ſchon längſt mit Robert Schluß gemacht
und wäre deine Frau.“

„Mutter Herwegh ich
„Ach was, laß mich erſt ausreden. Geh'

hin zu dem Mädchen und ſage ihm, daß du
ſie liebſt, ſag' ihr vor den Kopf, daß Robert
ſie betrügt und ſag' ihr weiter, daß ſie deine
Frau werden ſoll.“

„Mutter Herwegh
„Sei ruhig mit deiner Mutter Herwegh.

Und ſei ruhig mit deinen Anſichten über
Freundſchaft und Kameradſchaft. Du biſt alt
genug und brauchſt eine Frau. Und die
richtige Frau für dich iſt Käthe, die ich noch
nie geſehen habe, von der ich aber weiß, daß
ſie ein anſtändiges Mädchen iſt. Weiß Gott,
wenn ich einmal nach Berlin komme weiß
ich was ich zu tun habe. Ich würde zu ihr
hingehen, ihr ſagen, ſo und ſo und ſo iſt die
Sache und nicht anders, Punktum.“

Mutter Herwegh ſchlägt noch einmal au
en Tiſch, daß die Kaffeetaſſen tanzen u

körnern und ſteckte mir eine Handvoll in die
Taſche. Warum ich es tat ich weiß es
heute nicht mehr

Er ſchaute wieder auf die paar Körner,
die verſtreut auf dem Tiſch lagen, ſtrich ſie
bedächtig mit der Hand zuſammen und ließ
ſie wieder in die Taſche gleiten. Es ſchien
ſo, als ſei es ihm mit einem Male peinlich,
darüber zu reden.

Der Fiſcher ahnte, daß es mit dem Korn
eine beſondere Bewandtnis haben mußte
und ſchwieg.

Da trank der Kamerad haſtig ſein Glas
aus und beugte ſich über den Tiſch.

„Weißt du dir kann ich's ſagen weißt
du, wo ich ſie brauchen konnte 7“

Der andere ſagte nichts er ſchaute ihm
nur voll in die Augen. habe ſie in
einen Grabhügel gelegt

Beide ſchauten jetzt vor ſich hin. Sie
hatten verſchloſſene Geſichter. Der Lärm
eines über der Halle einfahrenden Zuges
polterte herein.

Ganz nahe beugt der Blonde jetzt ſeinen
Kopf über den Tiſch und leiſe, wie zu ſich
ſelbſt redend, ſagte er:

„Weſtlich Lüttich ſtürmten wir ein Außen-
fort. Da fiel mein beſter Kamerad wir
haben beide auf einer Schulbank geſeſſen.
Am Abend begruben wir ihn am Rande
eines Tulpenfeldes. Jch legte ſeinen Stahl-
helm auf den friſchen Hügel und wußte
nicht was ich ihm noch beſonderes Liebes
tun ſollte. Jch wühlte in meinen Taſchen

um ihm irgendein Stück aus der Heimat
ins Grab zu geben. Da fand ich nichts
Beſſeres als dieſe Saatkörner aus
unſerem Boden

Dann ſchwieg er. Regungslos ſaßen ſie
ſich gegenüber. Jhre Stirnen berührten ſich
faſt. Wortlos winkte der Fiſcher.

Ohne ſich anzuſehen, ſtanden ſie auf und
ſchulterten ihr Gepäck,

„Nun, wie war das Eſſen?“ fragt der
Stoßtruppler Metzner ſeinen Kameraden
Zeiſig, der, da die Gulaſchkanone noch nicht
nachkommen konnte, einſtweilen in einem
franzöſiſchen Bauernhof einige Eier und
etwas Speck „organiſiert“ hat. „Jch hatte
heute Hunger für drei, aber nur einer von
dieſen dreien iſt ſatt geworden“, war die
Antwort.
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klirren. „Dann gehe in Dreiteufelsnamen
und komme nicht wieder“, ruft ſie laut, daß
ſich die Fernfahrer an den anderen Tiſchen
erſtaunt umdrehen und ſich über den plötz
lichen Ausbruch der ſonſt ſo ruhigen Mutter
Herwegh nicht genug wundern können.

Michael zieht die Mütze über den Kopf
und geht hinaus.

Erſt jetzt kommt Mutter Herwegh zum
Bewußtſein, was ſie eigentlich gemacht hat.
Sie will ihn zurückrufen, aber dann fegt ſie
plötzlich die Kaffeetaſſen auf dem Tiſch zu
ſammen und trägt ſie in die Küche. Keiner
der rauhen Burſchen da an den Tiſchen ſoll
ſehen, daß ihr die Tränen in die Augen ge
kommen ſind.

Jn der Küche tupft ſie ſich die Tränen
aus den Augen und aus dem Geſicht und
ſteht einen Augenblick hinter dem Fenſter
und ſieht hinaus auf die Straße, wo Michael
den Rohöler laufen läßt und ohne ſich
einmal umzuſehen, davonfährt. Das reizt
ſie plötzlich erneut, und mit einem Ruck öreht
ſie ſich um, holt aus ihrem „Sekretär“ Tinte,
Feder und Papier, geht zurück in die Gaſt
ſtube und ſchreibt an demſelben Tiſch, an
dem ſie eben noch mit Michael zuſammen
geſeſſen hat, einen Brief. Einen Brief zu
ſchreiben iſt für Mutter Herwegh eine wahre
Anſtrengung. Jhre Finger ſind etwas ſteif
geworden und auch mit der Rechtſchreibung
will es nicht mehr ſo recht klappen

Kellner Otto reißt verwundert die Augen
auf, als er Mutter Herwegh bei ſolch un
gewohnter Arbeit erblickt. „Wer ſchreibt
heute noch mit einem ſolch altmodiſchen
Federhalter. Hier haben Sie meinen
Füller.“ Mit dieſen Worten zieht er aus
der Reihe ſeiner leidenſchaftlich geſammelten
Füllfederhalter einen hervor und will ihn
Mutter Herwegh geben.

Das bringt Mutter Herwegh noch mehr
zur Raſerei. „Mach'. daß du wegkommſt“,
faucht ſie ihn an, ſo daß Kellner Otto ſich
erſchreckt umdreht und gekränkt davongeht

Der alte Magolei ſteckt ſeinen Kopf durch
die Tür des kleinen Büros. „Morjen,
Frollein Käthe.“
Käthe ſchrickt zuſammen. Sie iſt jetzt ſo

häufig nicht bei der Sache, daß ſie ſich ſelbſt
ohrfeigen möchte. „Entſchuldigen Sie. Herr
Magolei, ich dachte grade Der alteMagolei zieht ie Schiebetür des
„Aquariums“ hinter ſich zu. „Alſo Frollein
Käthe, ſo jeht det nun nich mehr weiter.
Sie ſitzen hier und laſſen den Kopp hängen
wie 'ne jerupfte Henne. Dafür ſind Se denn
doch noch zu jung.“

Käthe macht ſich wieder an die Arbeit.
„Jch weiß, ich habe meine Arbeit in der
letzten Zeit etwas vernachläſſigt. Aber haben
22 nur noch ein klein wenig Geduld mit

grüßen, da aus dieſen Beſprechungen Anregungen

langſam.. „Richtig, deswegen

Arbeit und Wirtſchaft
Wirtschaftsabkommen

zwischen Deutschland und Türkei
Das im Rahmenabkommen vom 12. Juni d. J.

vereinbarte deutſchtürkiſche u abd kommen
in Ankara von deutſchen und tü en Regierungs
vertretern unterzeichnet worden. eſes Abkommen
regelt den künftigen Warenaustauſch zwiſchen
Deutſchland und der Darlel.

Die Türkei hat die Folgen des engli Kries in erheblichem Umfang zu S
in Handelsverkehr durch das Mittelmeer iſt

außerordentlich ſtar a e sen wodurch ſich
im türkiſchen Wirtſchaftsleben ſehr ſpürbare

Schädigungen bemerkbar machten. Jnfolge der voli-
tiſchen Bindung der Türkei an England wurden
die früher lebhaften Handelsbeziehungen zu Zt.
land naturgemäß entſprechend betroffen, und die
Türkei hatte infolge dieſer Lage ein ſtarkes Inter

e an dem nun unterzeichneten Warenaustauſch-
abkommen mit Deutſchland.

Italien Japan und Luxemburg
auf der Leipziger Messe

An der diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe be
teiligt ſich auch Jtalien mit einer großen Ausſtellung. Das Jſtituto Nazionale S per il
Commercio Eſtero in Rom, das Faſchiſtiſche Natio
nal-Jnſtitut. für den Außenhandel, hat die Füh-
rung für den Aufbau der italieniſchen Ausſtellung
im Ring-Meßhaus übernommen. Der von Jtalien
diesmal belegte Raum iſt faſt dreimal ſo groß
wie r den bisherigen 2ieer Meſſen, an denen
es ſeit vielen Jahren regelmäßig teilnimmt.

Japan, das ſeit mehr als einem Jahrzehnt
regelmäßig an der Leipziger Meſſe teilnimmt, wird
auch auf der Herbſtmeſſe vertreten ſein. Jn erſter
Linie werden Erzeugniſſe der japaniſchen Seiden
induſtrie fuat

Die nuxemburgiſche Wi ft wirdr Stellenunter Führung amtlicher luxembur
auf der Herbſtmeſſe wieder eine ollektiv-
ausſtellung durchführen, in deren Rahmen
h ung Stahlerzeugniſſe der Hüttenget ſchaft „Arbed“, Fayence-Artikel, Schiefer und

edererzeugniſſe gezeigt werden. Außerdem wird
ſich der luxemburgiſche Weinbauverband beteiligen.

Messeberatungsstellen
des Einzelhandels in Leipzig
Die zur Leipziger Herbſtmeſſe reiſen

den Kaufleute finden dort auch diesmal wieder
Auskunfts- und Beratungsſtellen der
Fachgruppen und Fachabteilungen der Wirtſchafts
gruppe Ein zelhandel. Hier haben die Kauf-
leute Gelegenheit zum perſönlichen Meinungsaus-tauſch und zur ſüglegrahne mit ihrer Fachorga-
niſation. Das iſt bei der ſonſt gebotenen Zurück
haltung im Reiſeverkehr diesmal beſonders zu be

Der alte Magolei verzieht das Geſicht.
„Nich deswegen, Frollein Käthe. Früher,
wenn Se kamen und „Morjen“ riefen und
lachten, dann war ik och ſofort een anderer
Menſch dann ſchien immer die Sonne.
Wifſen Se, det braurh ik qu mal

Käthes Kopf ſinkt auf den Schreibtiſch.
„Na, nu laſſen Se man nich den Kopp

hängen, ik weiß ja, daß et alles nur wefjen
den Robert is, aber der kommt wieder,
Frollein Käthe, wat ik Jhnen ſage, der
kommt wieder

Vor der Werkſtatt hält ein Laſtzug. Der
alte Magolei geht zum Fenſter und blickt
hinaus. Ehe er ſich umgedreht hat, bemerkt
Käthe, wie ein Mann eilig durch die Werk
ſtatt kommt.

Es iſt Michael. Sein Atem geht heftig.
Mit einem Satz iſt er aus dem Frachter
herausgeſprungen und durch die erkſtatt
gefegt, weil er fürchtete, den Mut zu ver-
lieren, um mit Käthe ein ernſtes Wort zu
ſprechen. Fetzt, wo er in der Tür ſteht und
dazu noch Käthes Chef im Büro bemerkt,
weiß er nicht recht, was er ſagen ſoll.

Der alte Magolei erkennt jedoch ſofort
die Situation. „Nee, nee, wat ik noch alles

arbeeten habe,“ ſtöhnt er, ſchiebt ſich an
ichgel vorbei und geht zurück in die

Werkſtatt.
Michael und Käthe ſehen ſich ſchweigend

an. Käthe iſt erſchrocken über Michaels
Ausſehen. So hat ſie ihn noch nie geſehen,
wie er jetzt vor ihr ſteht, zuſammengefallen
und mit unſteten Blicken.

Plötzlich durchfährt ſie ein Schrecken.
„Robert?“ fragt ſie haſtig. „Was iſt mit

Robert? Sprich doch endlich. Jch bitte dich,
ſag' was. Ich will wiſſen. was mit
Robert iſt.“

Michael lehnt ſich an den Türrahmen.
Mit einemmal iſt er wieder ganz ruhig. Er
muß ſogar lächeln. Er iſt hierher gekom-
men, um Käthe zu ſagen, daß er ſie liebt,
daß er ſie mitnehmen und heiraten will.
Und das erſte Wort, das er aus ihrem
Munde hört, iſt ſo wie er es erwartet hat:

t

„Robert? Ja, dem geht es gute ſagt er
bin ich ja ge

kommen. Ich wollte dir ſagen, daß es ihm
gut geht, anders nichts.
Käthes Unruhe wächſt immer mehr.
„Sprich weiter, ich will wiſſen, was mit
Robert iſt,“ drängt ſie auf ihn ein.

„Es iſt richtig, was ich dir ſage,“ be-
ruhigt ſie Michael. „Es geht ihm gut. Wir
ſehen uns hin und wieder, wenn es ſo aus
kommt, daß wir beide zur gleichen Zeit in
Vierſen ſind.“
„Jſt er wieder in Vierſen?“ fragt Käthe.
„Haben ſie ihn bei Koska u. Söhne wieder
angeſtellt?“ Sie geht zu ihrem Schreib-
S und läßt ſich dort auf ihren Stuhl
fallen. „Gott ſei Dank! Ich habe ja ge
r alles gut geht, ich habe es ge
wußt.Michael preßt mit den Fäuſten ſeine
Mütze zuſammen. „Ja das heißt

u hebt den „Was willſt ddamit ſagen We ugen flehen Michael
en ttend, er es kaum ertragen

die Betriebsgeſtaltung und die zweckmäßige Ver
orgung der Verbraucher zu erwachſen pflegen. Die

irtſchaftsgruppe Einzelhandel legt den nach Leip
z reiſenden Kaufleuien diesmal beſonders nahe,
hre Unterkunft in We wenn irgend möglich,

vorher ſchriftlich zu beſtellen.

Hochbetrieb im Weinkeller
Auf der Weinkarte wurden im Kriege

nächſt die franzöſiſchen Weine geſtrichen, es fallen
aber jetzt auch beſonders beliebte und deshalb be
t Sorten aus. Während in den früheren

ahren durch die Werbung mit Patenweinen de
ondere Abſatzmöglichkeiten geſchaffen werden muß-ten, kommen jetzt nur noch wenige Fäſſer aus den

Weingegenden nach dem „Binnenlande“,
Um die Läger mit den minderen Sorten zu

räumen, war bisher die Verarbeitung von deut
Weinen bei der Wermuthherſtellung vorge-

rieben; jetzt iſt dieſer Beimiſchungszwang durch
eine Verordnung des Reichsnährſtandes vom
19. Juni 1940 aufgehoben. Kleine und
kleinſte Weine, wie der Winzer die minderen
Qualitäten nennt, die oft ſein Lager bed
finden heute ohne weiteres Abnehmer.
Webe Weinjahr der Weinhändler und der

ben erklärt ſich zu einem Teil aus dem voraus
gegangenen ſchlechten Weinjahr der Winzer. Die
Ernte 1938 war qualitativ wenig befriedigend und
die Ernte von 1939 noch weniger (dagegen ver-
ſpricht die Ernte in dieſem Jahr trotz der großen
Winterſchäden wieder beſſer zu werden).

Dazu kommt, daß die Einfuhr arWeine, in den letzten Jahren ſchon gedroſſelt,
Kriege faſt ganz unterbunden wurde. Dieſer Min
derung des Angebots ſteht aber eine ſteigende
Nachfrage gegenüber. Die Lager ſind z. T.
nur umgeſchichtet worden, denn die regel
Weintrinker haben ihre Keller gefüllt. Aber es iſt
auch mehr Wein getrunken worden.
BraunkohlenabbauVerein „zum Fo ttDie oHV. der rein um Fortſchrier
Verein „zum Fortſchritt“, Meuſelwitz
i. Ty., genehmigte alle Verwaltungsanträge und
ſetzte die ſofort zahlbare Dividende wieder auf
5 v. H. feſt. a Vorſitzer des Aufſichtsrates
wurde Bergwerksbirektor Guſtav Römer, Kaſſel,
gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Bergwerksdireb
kor Dr. Heinz Roſterg, Kaſſel.
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„Er iſt doch wieder bei Koska u. Söhne,
man hat ihn doch wieder aufgenommen, nicht
wahr, es iſt doch alles ſo wie es früher
warMichael fehlen die Worte. Er muß lange
überlegen, bis er endlich ſagt: „Sicher, es
iſt alles wieder ſo wie es früher war, es iſt
alles in beſter Ordnung. Nur er iſt
nicht mehr bei Koska u. Söhne. Er hat
eine Stellung gefunden, bei Petereit in
Heinsberg.“

Käthe ſchweigt. Es iſt irgend etwas in
ihr, das ihr keine Ruhe gibt. Sie fühlt, daß
Michael ihr etwas verſchweigt oder auch
nicht ganz die Wahrheit ſagt. Es iſt ſtill
in dem kleinen Büroraum. Man hört das
leiſe Ticken von Käthes Armbanduhr, die
ſie neben ihren Büchern auf dem Schreib-
tiſch liegen hat. Nur aus der Werkſtatt
kommt ein verhaltenes Pochen, wo der alte
Magolei ärgerlich auf einem Stück Blech
herumſchlägt.

„Warum iſt er nicht ſchon längſt einmal
hier hineingekommen?“ fragt Käthe nach
einer Weile. „Oder warum hat er nicht
geſchrieben ſchreiben konnte er d
wenigſtens.“ Käthe hebt den Kopf un
ſieht ihn flehend an. „Dann hat er dir doch
wohl geſagt, daß du hier vorbeikommen
ſollſt, wenn du nach Berlin fährſt

Fortſetzung fohgt

Das tägliche Rätſel
Krenzwortsätſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. Pflanzenattun Staat in o Männername,I. Z. nabſchnitt 12. 5t lecht,13. Stellung, Poſition, 14. re c
pen, necken, 18. Mitarbeitergruppe, J anlſsgt Küſten

ewür23. Stadt in Hannover,
Haustier, 26. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht 1. Teil des Pferdegeſchirrs, 2. weiblicher Koſename, 3. tieriſcher c il, 4. bücken,
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15. Rodel, 17. Alb, 19. Oval, 30. Buer, 21. Benedetti,
S 23. Note. Senkrecht: 1. Ella, 2. Beethoven
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27. Juli 1940

Ulchtspieinaus Sonne

Sonntag, vorm. 10.00 Uhr (Einl. 9.30 Uhr):

Einmalige Sondervorstellung

Seife 8

Ihre Vermählung geben bekannt

Heiner Schuck Feldwebel (V.)
Käte Schuck geb. Jaekel

Merſeburger Zeitung
Sonmagsdienſt am 29. Juni

v. 12.30-14.30 Uhr u.
vom 27. 7. bis 2. 8.

Teich-Apotheke

Für die uns anläßlich unſerer
Silberhochzeit dargebrachten
Glückwünſche und Geſchenke
danken wir herzlich.

Guſtav Mädel u. Frau Tivoli
Anna ger. Thärigen. Deutliche Schrift tand Srae der Kriegs-Wochenschaui Kötzſchen, im Juli 1940. Tanz aben d liens Wehrmacht an allen Fronten ſiegreich UndMorsedurg. Kotenweg 3. den 27. un 10g0 S verhindert Satzfehler! Kapelle Schrage vie Lrzieere Wahees Geſicht S Delauſan in

Im großen Saal den beſetzten Gebieten Der Rückſtrom der Flüchtlinge
Heimkehr in die deutſchen Weſtgebiete.

N der beliebte Tone Berlin umjubelt ſeine heimkehrenden Soldaten.I

Preiſe: 30 Pf. (Militär und Jugendliche 15 Pf.

ilm „Die gute Sieben“ im Lichtſpielhaus Sonne
cht zugelaſſen.

hre Vermählung geben bekannt

Thilo Ludwig
Inrid Ludwig geb. Möller

mit Kapelle Rauschenbach
Der

iſt für Jugendliche unter 18 Jahren

dis ober don Wiafoe hiagus.
Neue Rozeogife svehb för Jomafooeeet da fhbeoo Heodlor. Die beliebte GaststätteNaumburg Saale Krumpa

z. Z. Waffen-44 z. 7?. Großneuhausen 70 Hhnäuser asin G aststàätten27. Juli 194 VC n Tauſch Geſuche Gitromabſchaltung a äär. inh. Otto Kowaitski
Am Sonntag, dem 28. 7. 1940, in Leung, Jn Sonnabend und Mittivoch Mittwoch u. Sonnabend die beliebten

duſtrietor und AdolfHitlerStraße von Rr. 60Einmachgläſer

Markenfabrikat,
2-Liter-Gläſer geg.

oder 34Liter
Gläſer zu tauſchen
geſucht. Zuſchriften
unter P 4091 an
„Merſeb. Zeitung“.

In

a Tanzdlele

ennen zu Halle

Tanzabende in großen Soal
ne Vermählung geben bekannt

Oberkriegsgerichtsrat
Dr. jur. Eduard Dehrmann
Major a. D.
Dora Dehrmann geb. Goepel

Berlin, den 27. Juli 1940S

bis Kötzſchener Straße von 5.30 bis 8 Uhr;
Handwerker-Siedlung von 5.30 bis 11 Uhr.

Landkraftwerke Leipzig,
Betriebsabteilung Stöbnitz.

Betriebsſtelle Kötzſchen,
Fernruf Merſeburg 2188.

Zwangsverſteigerung. Anfragen
ird öffentli iſtbietend gegenSonn nach der Anſchrift

abend, den 27. Juli 1940, 10 Uhr, in

Statt Karten

Lilli Renate
danken wir herzlich.

Dr. H. Gerber und Frau

Merſeburg, den 26. Juli 1940.

Für die überaus vielen Beweiſe der Anteilnahme bei
dem plötzlichen Ableben unſerer lieben, einzigen Tochter

Merſeburg, Gaſthaus „Goldene Kugel“:
1 Swoking.

Borchmann, Obergerichtsvollzieher.

Malulatur
auch größere Mengen

wieder vorrätig

Merſeburger Zeitung

Kl. Ritterſtraße 3

Kipchlicho Nachvichfen
Sonntag, den 28. Juli 1940.

Dom.

fällt aus!
Altenburg.

10 Uhr: Gottesdienſt.
Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Uhr: Kindergottesdienſt. P.
bund St. Maximi.

10 Uhr: Gottesdienſt.

P. Dr. Ziehen.
Prädikant Kramm.
Riem.

Die Verſammlung am Mittwoch

11.15
Ev. Mädchen-

P. Pabſt. Montag,
19.30 Uhr: Jungmädchenabend im Pfarrhauſe, Vor dem
Klauſentor 5.

Kreuzkapelle. 9.15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Krüger. Donners

tag, 20 Uhr: Bibelſtunde im Pfarrhaus.
Löſſen. 8 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic. Wenig.
Trebnitz. 14 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic. Wenig.

Leuna. Friedenskirche: 9.30 Uhr: Gottesdienſt. P. Ulbrich.
Gnadenkirche: 9.30 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic Wenig.

Katholiſche Gemeinde
10 Uhr: Hochamt (keine
Andacht.

Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe.
eſſe um 11 Uhr). 20 Uhr:

Stellenangebote

Weibliche Bärokraft
vertraut mit buchhalteriſchen Arbeiten zum
möglichſt baldigen Antritt geſucht. Zuſchriften
mit kurzem Lebenslauf, Zeugnisabſchriften

und Gehaltsanſprüchen unter P 4076 an die
„Merſeburger Zeitung“ erbeten.

Ehrl. Votin (Bote)
z. Austr. v. Zeitſchr. a. Wochenende f.
Lochau u. Döllnitz ſof. geſucht. Angeb.
an Friedrich Lindner, Leipzig W 33,
Poſtfach 56.

Austräger (in) n
zum Austrag. v. Zeitſchr. in Merſeburg
Freitag u. Sonnab. mögl. m. Rad geſ.
Angeb. unt. LG746 an Ala, LeipzigCl.

Aufwartung
geſucht. Zu erfr. in
der „Merſeb. Ztg.“.

Aufwartung
ſauber, ehrlich, für
vorm. geſucht.
Leuna, Pfalzplatz 6.

Mädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, geſ.

unge,
Amtshäuſer 17.

Haus
ſchneiderin

ſofort geſucht.
Dr. Hilburg,
Schkopau,
Oppauſtraße 10.

Mädel
ehrlich u. zuverläſſ.,
für Geſchäftshaush.
geſucht.

Guſtav Block,
Beunag/Geiſeltal.

Hausmädchen
ordentl., fleiß., zum
1. od. 15. 8. geſucht.

Kurt Heinrich,
Bauer,

Großgräfendorf
bei Bad Lauchſtädt.

e

öchlafttelle
frei. Zu erfragen
in der „Merſeb.
Zeitung“.

Zimmer
möbl., zu vermiet.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
gut möbliert, mit
Schreibtiſch, in beſſ.
Hauſe an Herrn ab
1. 8. 40 zu verm.
Off. unter P 4093
an „Merſeb. Ztg.“.

g crundſuchs

marht

Korb
kinderwagen

guterhalt., zu verk.
Kötzſchen,

Schillerſtraße 7.

Küchenſchrank
und Tiſch zu verk.
Ob. Breite Str. 7.

n e etd Wie den fehlt es an
Hausbeſitzer Vur s an Bekannt

45 J., Witwer, m. richtige Gattin ſein
3 Kindern, kathol., Bin 1,65 groß, ev.
ſucht Bekanntſchaft u. dkl.-blond, in ge Da iſt leicht Abhilfe
eines ält.
oder Witwe zwecks Nur ernſtgem. Bild
ſpät. Heirat. Zuſchr. zuunter P 41d0 an o an „Merſe
„Merſeb. Zeitung“. Iburger Zeitung“.

ſchaft

Mädels ſicherter Poſition.

unterſchriften

bewegen die Welt,
do braucht ein jeder die

Zeitung
mit ihrem politischen und
wirtschaftlichen Nachrich-
ten-Dienst! Die Zeitung
läßt öber die Enge des

Toges hinousschauenl

Akkordeon
Hohner Jmperial I,
/1 Geige zu verk.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Anzug
r. Fig., und Bettſete verkaufen.

Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Herd
eiſ., zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Kinderwagen
ſehr gut erhalten,
30 verkauft

Flock, Leung,
Sattlerſtraße 62.

Wohnhaus
geräum., geg. Bar-
zahlung zu kaufen
eſucht. Off. unter

4094 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Grundſtück

in Merſeburg oder
Umgeb. zu kaufen
geſucht. Angeb. unt.
P 4095 an „Merſe
burger Zeitung“.

Kleiderſchrank
großer, zu verkauf.

Neumarkt 9.

Sportwagen
zu kaufen geſucht.
Zuſchr. unt. P 4096
an „Merſeb. Ztg.“.

Eine größere Anzahl

gutmöbl. zimmer
in der Nähe unſeres Werkes geſucht.
Angebote mit Angabe des Mietpreiſes
erbeten an

Ammoniakwerk Merſeburg
G. m. b. H. Deung Werke

ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah
ren. Wir bitten

Sonntag, 28. Juli 1940, 15 Uhr
s Flach- und Hingernis-Rennen

Geldpreise RH. 22 000.
Niedrigste Eintrittspreise!

Vorverkaui für Merseburg: W. Franz Voigt, Merseburg, Adohß-Hier-Straße 11

Sonnabend, 27. Juli, ab 19 Uhr
cler hellehte Haushall

Hund Fliegerkapelle
wachſ., bis Oktober
in Pflege oder zu
kaufen geſucht. v Gaftwirtchaft

Fzt Soenre Zum Bahnhof“, Fraukleben

ragarth Sonnabendab 19 Uhr Tanz
Es ladet frdl. ein M. Sonnen

bei Merſeburg.

Kaninchen
5 Stück, Angora,
verkauft.

Großkayna,
Oſtſtraße 1.

TauſcheZughund ſche

e gegen einen

Empfehle wieder eine große Aus
wahl geſunder, ſchwerer, junger,
hochtragender u. friſchmelkender

oxterrier, flügel-
omm und Ratten

jäger. Zuſchr. unt.
P 4097 an „Merſe
burger Zeitung“.

Muikatzen
zu vergeben.

Trebnitz Nr. 11.

Willi ziegenhorn
Schafftäd: Fernruj 319

anzugeben.

Merſeburger S GasthofJeitung. pergau Zum Löwen Partei amtliche
bekaonntmachungen

Orksgruppe Merſeburg St. Gokthard.
Volksgenoſſen Hausfrauen!
Am Sonntag, dem 28. d. M., wird ab 9 Uhr

morgens eine
Alteiſenſammlung

durchgeführt. Haltet es bereit!
Orksgruppe MerſeburgSt. Gotthard der RSDAP.

Der Ortsgruppenleiter.

NSKK. 41 u. 46 M. 38.
Sonntag, den 28. Juli, 8 Uhr,

Antreten am NSKK.- Heim zum
Schießen.

Eßrich, Sturmführer.

NS.Kriegsopferverſorgung,
Schießableilung Merſeburg.

Am Sonntag, dem 28. Juli, um 15 Uhr,
W Schießen im „Sächſiſchen Hof“.

Stacft Mersebur9
Hund Baſtard)

aufgegriffen. Abzuholen beim Hausmeiſter im
Schlachthof, Weißenfelſer Straße 70.

Merſeburg, den 26. 7. 1940.
Vb /40. Der Oberbürgermeiſter.

Amlsblatt Landkreis Merſeburg

Skück 39 Sonunabend, den n 27. Juli 1940

Bekrifft: Vertretung für Regierungsveterinärratr. Korth

Mit ſofortiger Wirkung hat die Dienſtgeſchäfte
für den bisherigen Vertreter des Regierungs
veterinärrats Dr. Korth der Regierungsveterinär-
rat Dr. Grabert, Merſeburg, Dammſtraße („Alter
Deſſauer“), Fernſprecher Merſeburg Nr. 2345
übernommen.

Merſeburg, den 26. Juli 1940.

Der Landrak.

t e u H

Bekanntmachung
Betr. Zuſätzliche Seifenerzengniſſe und

Waſchmittel.

Die Gefolgſchaftsmitglieder, die durch ihre
Arbeit beſonderer Verſchmutzung ausgeſetzt ſind,
können künftig die beſonderen Seifenerzeugniſſe
und Waſchmittel nur nach einem vorgeſchriebe-
nen Vordruck beantragen. Dieſe Vordrucke ſind
im Rathaus, Zimmer Nr. 2, während der vor
geſchriebenen Stunden gegen Erſtattung der
Druckkoſten erhältlich.

Leuna, den 23. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Wohnungsweſen Kartenausgabeſtelle.
Querfurt

T l
firoft dur reudech Fr Bekanntmachung

Für die Operette „Der Vetter aus Dingsda“
am 27. Juli 1940, 20 Uhr, in Wieſes Feſtſäle
ſind noch Karten in der Kreisdienſtſtelle und an
der Abendkaſſe erhältlich. Saalöffnung und Abend
kaſſe 19 Uhr.

r

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-
ſeuche wird auf Grund der S 18 ff. des Reichs
viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Reichs
und Preußiſchen Miniſters des Jnnern ſolgen-
des beſtimmt: 41

Unter dem Klauenviehbeſtande: des
Bauern Albin Schulze in Altenroda, des
Bauern Otto Herrmann in Altenroda iſt der
Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche amts-
tierärztlich feſtgeſtellt worden.

Aus den Seuchengehöften wird ein Sperr-
besirk gebildet. Das Unterdorf bleibt weiter

hoben.

Durch üte
erfahren es die meiſten

hin Beobachtungsgebiet. Ebenſo wird das
Oberdorf zum Beobachtungsgebiet erklärt.

S 2.
Jn der Gemeinde Mücheln (Ortsteil St.

Micheln) wird das Beobachtungsgebiet aufge
Es bleibt hier lediglich Gehöftsſperre

für das Seuchengehöft des Bauern Otto Ebert
beſtehen.

S 3.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter

dem Klauenviehbeſtande: a) des Bauern Böhme
in Burgſcheidungen, b) des Bauern Müller in
Burgſcheidungen, c) des Bauern Radegaſt in
Burgſcheidungen, d) des Bauern Ziegler in
Burgſcheidungen, e) des Bauern Höhne in
Burgſcheidungen, f) des Bauern Martin Holbe
in Altenroda, g) des Bauern Ottomar Precht
in Altenroda, des Bauern Heino Lorenz in
Altenroda, i) des Landwirts Otto Gröbler in
Altenroda, k) der Bäuerin Jrma Herrmann in
Altenroda erloſchen iſt, werden die Schutzmaß-
nahmen für dieſe Seuchengehöfte hiermit auf
gehoben.

Die Gemeinde Burgſcheidungen iſt ſomit frei
von Maul und Klauenſeuche und tritt zum
Schutzbezirk des Kreiſes Querfurt.

S 4.
Für die Seuchenfälle gelten die Vorſchriften

der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Re
gierungspräſidenten in Merſeburg vom 14. 9.
1931 (Reg.-Amtsblatt S. 165) und des Reichs
und Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom
9. Februar 1938 (RMSliV. 256) ſowie meiner
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 7. Aug.
1939 Querfurter Tageblatt“ Nr. 183). Ge
mäß Verfügung des Regierungspräſidenten in
Merſeburg wird auf Grund des S 7 der vieh
ſeuchenpoliseilichen Anordnung des Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 9. Fe
bruar 1938 angeordnet, daß das Geflügel nicht
nur in den Seuchengehöften, ſondern im ganzen
Bereich des Sperrbezirks ſo zu verwahren iſt,
daß es die Gehöfte nicht verlaſſen kann.

S 5.
Für das Beobachtungsgebiet gilt folgendes:

1. Das Durchtreiben von Klauenvieh und das
Durchfahren mit fremden Wiederkäuerge-
ſpannen durch das Beobachtungsgebiet, ſo
wie der Auftrieb von Klauenvieh auf
Märkte ſind verboten.

2. Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke
der Schlachtung iſt mit meiner Genehmi-
gung geſtattet. wenn die früheſtens am
Tage vor dem Abgange der Tiere vorzu
nehmende tierärztliche Unterſuchung ergibt,
daß der geſamte Viehbeſtand des betreffen
den Gehöftes ſeuchenfrei iſt.

3. Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder
Zuchtzwecken darf nur mit Genehmigung
des Regierungspräſidenten erfolgen.

4. Die Hunde ſind feſtzulegen.
S 6.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehender
ſtimmungen werden nach S 74 bis 76 des

raſgevtehſenthengefetzes vom 26. Juni 1909 be
aft.

S 7.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 25. Juli 1940.

Der Landrat.
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